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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Sanfas. 

Burrton, den 7. Dezember 1884, 
„Wo will das bin mit fol niedrigen 
Getreitepreifen, man befommt ja faum 
feine Arbeit bezahlt, wie fol man dann 
noch Schulden bezahlen?” So hört man 

* in gegenwärtiger Zeit oft jagen und das 
ja aud nicht ohne Urfache, venn für den 
beiten Weizen befommt man jet nur bis 
38 Cents per Bufchel. Aber wenn man 
fih da jo hineindenkt, wie es fein würde, 
wenn derſelbe jollte theuer fein und wir 
uns ihn kaufen müßten bei einer ſolch 
geldfnappen Zeit, wo hingegen wit durch 
den Ertrag der legtjährigen Ernte unfere 
Speicher, Boden und Keller mit Nah— 
rungsmitteln haben füllen können und 
das fo im Weberfluffe, daß feine Familie 
Mangel leiden darf. Ich glaube, wir 
würden den-Unterfchied erſt dann fo recht 
fennen lernen, wenn die jegigen Verhält⸗ 
niffe umgelehrt wären, Obzwar vielleicht 
auch mancher Durch die niedrigen Getreide- 
preife in Geldverlegenheit komp, fo bat 
er dennoch hohe Urſache fi gegen den 
Geber alles Guten dankbar zu erweifen, 
weil er feine Sorge um den Lebensunter- 
halt zu tragen hat. Was den Ertrag 
der Farmprodufte betrifft, denke ich, daß 
die Minnefotaer ung Kanfafern diefes Jahr 
voraug fein werden, weil dort der Lein—⸗ 
famen ein ſchönes Einfommen bringt. 

Johann Franz Hatte unlängft feine 
Pferde vor den Wagen geipannt um Korn 
zu buslen ; die Pferde gingen durch, wäh- 
rend feine vier Jahre alte Tochter ſich 
allein auf dem Wagen befand, wurden 
aber glüdlicherweife, nachdem fie etwa 
eine Meile gelaufen, ohne daß das Kind 
und das Fahrzeug Schaden erlitten, von 
einem Burfchen aufgegriffen. 

Bitte noch alle Rejer der „Rundihau‘‘, 
namentlich aber die in Lamberton, Min- 


fperrt worden, fo wird bin und wider 
Diefem oder Jenem feinem Gewerbe ein 
Ende gemacht. Ich berichte Dies deshalb, 
weil die Freunde in der alten Heimath viel 
von Amerikas großer Ordnung. und 
Strenge lefen und vielleicht glauben, daß 
bier folches nicht paffirt. 

Doch ih muß abbrechen, denn meine 
Poſtkarte wird voll, habe ein wenig Dicht 
gefchrieben. So viel ich weiß, tt’ hier in 
der Umgegend Alles gefund. Peter Töws 
fam kürzlich von Kanſas retour, M. Pen- 
ner war fein Begleiter. Bitte um mehr 
Schreiben per „Ruundſchau“. Gruß an 
die Mitlefer und die Friedengfelder von 

J. W. D. 


Nebraska. 

Hampton. Weil von bier aus die 
Nachrichten fo fpärlich einfommen, fo will 
ich etwas berichten. Wir haben big jet 
noch immer fhöne Witterung, es paßt 
uns berrlich, denn die Kornernte ift noch 
nicht beendigt. Es find aud Krankheiten 
auf verſchiedenen Stellen bemerkbar, doc 
bei uns find wir, dem Herrn fei Danf, 
ſchön geſund. Will noch bemerken, daß 
dieje Zeit in Folge des Geldmangels eine 
fehr drüdende iſt, da die Getreidepreife 
fehr niedrig find. Für den Weizen be- 
zahlt man jegt von 40—4dc, Gerſte 20c, 
Korn 10—15c per Buſchel. 

Wil noch bemerken, daß ich dieſen 
Winter wieder vie Schule bei mir im 
Haufe und zmweiundzwanzig Schüler zu 
unterrichten babe, Wir hatten auch die 
Freude vergangenen Herbſt die lieben 
Geſchwiſter in Kanfas zu beſuchen und 


verweilten, im Segen verlebt.” Der Herr 
vergelte es euch reichlich ihr Lieben. Wir 
find gefund und glüdlid wieder bei un- 
fern lieben Kindern angelommen. Will 
eub aufmuntern ihr lieben Geſchwiſter 
J. Kr., Kleefeld, Rußland, ich möchie fo 
gerne mal etwas von euch hören. Du 
kannſt gut ſchreiben, verſuche es einmal, 
es würde uns herzlich freuen. Lebt Alle 
wohl. im Herrn. Jakob Both. 





nefota, von wo ung die Eorrefpondenzen | 


befonderer Urfache halber ſehr lieb find, 


diefes gejbägte Blatt fleißig mit Einfen- 


dungen zu unterflügen. Euer 
Sohn F. Siemens. 


Manitoba. 

Hohftadpr P. D. Es wird vieleicht 
manchem Lefer recht fein, etwas von der 
biefigen Geibäftslage zu vernehmen. Es 
iſt eine Heine Genugthuung für den Har- 
mer, daß bei den billigen Preijen für 
Produtte doch glüdlicherweije auch der 
Preis für Maſchinen, Wagen u. |. w. et- 
was fällt. Wagen kofteten früber $100, 
während fie jegt für $S50—65, fogar für 
$35 zu haben find. Auch Buggies wer- 
den billiger, befonders etwas gebrauchte, 
foften mitunter nur ein Drittel des vollen 


Preifes ; dies ift übrigens mit allen ſchon 


gebrauchten Sachen der Fall, daher denn 
aub auf den Auktionen meiftens fehr 
billige Sachen zwerftehen find. 
Refer. 
Grünfeld, Niverville P.D.,19. Nov. 
Werthe Rundſchauleſer! Es hat geſtern und 
beute beinahe den ganzen Tag geſchneit 
und liegt jept ziemlich viel Schnee über- 
all. Bor einigen Wochen ſchneite es 
{don einmal fo fehr, daß man glaubte, 
ed würde zumintern, auch hatten wir ſehr 
ute Schlittenbahn, doc da der Indian— 
— fam, ſchmolz der Schnee und wir 
hatten eine Woche lang noch recht ſchöne 
und angenehme Tage ; doch legten Sonn- 
abend befamen wir ziemlich Froft und ift 
der Boden und das Wafler ſchon gut ge- 
froren; nun, erwünjct wäre es fchon, 
wenn wir Schlittenbahn erbielten, denn 
wie man weiß, ift der befte Fahrweg bier 
in Manitoba allgemein im Winter, doch 
ausnabmemeife ift der Weg aud bei 
teodener Witterung im Sommer gut. 
Das Dreſchen ift hier viefes Jahr ber 
endigt und die Ernte ift fozufagen mittel- 
mäßıg ausgefallen: Weizen ergab 7 bis 
20 Buſchel per Ader, Hafer 17—35 Bu- 
ſchel, Kartoffeln ziemlich reichlich, Arbujen 
bat es leider nur wenig gegeben, obſchon 
es diefen Herbft nur ſehr jpäte Nachtfröfte 
gab, wie wir wiſſen gedeihen ſie hier nicht. 
Durd die große Einwanderung fom- 
men auch in Winnepeg alle Racen von 
Menfben zufammen, jo daß es für die 
Obrigfeit oft;,recht viel zn tbuu’giebt; fo 
find in legter Zeit innerhalb einer Woche 
ein Mörder und ein Doppelmörder in 
Haft genommen worden, der erftere will 
ein Recht zu, feiner That gebabt haben, 
doc dem Iepteren wird's. wohl das Leben 
foften, Anh find zwei Burſchen wegen 
Biebdiebſtahls auf beffimmte Zeit einge- 


Rußland. 

In der „Odeſſaer Ztg.“ fiebt fich Je— 
mand veranlaßt, die Mennoniten in 
Rßl. einer ſcharfen Kritik zu unterwerfen 
und wir laffen Einiges bier folgen mit 
der. Bitte, unfere Leſer möchten daran 
| ein warnendes Erempel nebmen, denn fo 
ganz Unrehf bat der Schreiber nicht: 
„Ja die Mennoniten find in religiöfer 
und ſittlicher Hinficht tief gelunfen. Mir 
giebt es jedesmal einen Stich durd’s 
| Herz. wenn ich das Leben der Mennoni- 
ten in Preußen vor hundert und einigen 
Jahren mit dem jegigen Leben der Men- 
noniten in Rußland vergleiche. Wo ift 
die Liebe zur ftillen Arbeit, zu fchweren 
Unternehmungen, die Paratiefe aus 
Sumpf- und Haideländern fhuf? Wo 
ift Diefer die Mennoniten in früherer 
Zeit auszeichnende Unternehmungegeiſt, 
der das Unbrauchbare brauchbar zu 
machen, aus dem Nutzloſen Nutzen zu 
ziehen ſuchte, immer mit Erfolg in ſeiner 
Arbeit vor ſich ging, vor keinem Hinder⸗ 
niß zurüdfchredte, wofür das Vaterland 
den Mennoniten Dank wußte? Wenig 
ift hiervon übrig geblieben. Jetzt will 
Alles bei möglichſt weniger Arbeit ſchnell 
reich werden ; ob ihre Thätigkeit dem 
Baterlande oder den MNebenmenichen 
Nupen bringt, kümmert fie fehr wenig. 
Wo ift das Liebesband, welches früher 
alle Glaubensbrüder feft um ſchlang, wo 
ift der Gemeinfinn, der Einen für Alle, 
Ale für Einen in der Noth eintreten 
und arbeitem lieg? Das Band ift zerrif- 
fen, der Gemeinfinn iſt verflogen, und 
kalter Egoismus ift an ihre Stelle ge- 
treten, Sa, zu meinem tiefiten Bedau- 
ern muß ich es fagen, daß die Mennoni- 
ten bei dem Genießen der Privilegien, die 
ihnen zu Theil, wurden, größtentbeils 
falte Egoiften geworden find, die nur an 
fi denen, nur für fi arbeiten und am 
Unglüd ihrer Nebenmenfben kalt vor- 
übergeben. Alles ſtrebt jegt mit mehr 
oder weniger Glüd nah Reichthum und 
Unfehen, beionders nah Reichthum, und 
man ift nicht wählerifch beiiven Mitteln, 
welde man zur Erreichung jeiner Zwede 
anwendet, Wozu Ührlichkeit, wozu 
Rüdfiht auf das Wohl der Nebenmen- 
ſchen! Jeder iſt ſich felbft der Nächſte! 
Und wenn ſie Reichthum erlangt haben, 
fo ſchließen ſie ſich ſtolz ab von den är- 
meren Mitbrüdern, auf die fie mit Ber- 
achiung berabfäjauen. Und was giebt 
ihnen das Recht hierzu ? Sind fie beifer, 





gebildeter, wie ihre ärmeren Brüder ?; 


haben .die wenigen. Tage, vie wir dort| 


Nicht im Geringften. Sie haben mehr 
Geld folglich aud mehr Macht, und dies 
ift nad) ihrer Anſicht hinreichend, fie hoch 
über die Anvern zu ftelen. Iſt Dies 
nicht ein Thun,- welches der chriftlichen 
Lehre. offenbar Hohn ſpricht, der Lehre, 
zu deren übrigen Anhängern fie ſich zäh— 
len ?" 

Großweide. Seit der Zeit des 
legten Berichtes von hier ift fo manches 
wichtige vorgelommen, wir haben unire 
aefegnete Ernte eingebracht, aber auch der 
Tod hat reiche Ernte gehalten. Geitor- 
ben im Juni: Franz Penner. Im 
September: Die Gattin des Abraham 
Penner an der Schwindfudt. Im Df- 
tober : Die Gattin des Jakob Faſt im 
MWochenbett und zwar plöglid. Die 
Gattin des Abraham Faft, fen., an Al— 
teroſchwäche. Die Gattin des Gerhard 
Kätbler, Peter Düdmanns Söhnen 
an Gehirnentzündung. Die Oattin des 
N. Buller. In Rudnerweide ftarb Peter 
Slaming an der Schwindſucht. Die 
Witterung ift mebr windig als regnerifch, 
aber die Winterfaaten jteben hübſch grün. 
Die Getreidepreife haben fih etwas ge- 
boben. Grüße biemit alle die mich fen» 
nen. Peter Neumann, 





Geflorben. 
Rußland. Heinid Günther, 
fr. wohnhaft in Tiegermweide, an Alters- 
ſchwäche. 





rfundigung— Austunft. 

3 In Nr. 46 der „Rundſchau“ 
wurde nach meiner Adreſſe gefragt; bier 
it fie: Johann Barg, Hillsboro, Marion 
Co., Kanfas. 

23S” Johann Goofen, deffen Adreffe 
früher Raeville, Boone Eo., Neb., war, 
bittet in Zukunft Briefe u. f. w. an ibn 
nah Bradfbamw, York County, zu 
adrefliren. 

RS” Heinrih,Kröfer, Japanfe, Poft- 
ftation Ajibar, Kreis Perekop, Goup. 
Zaurien, Rßl., fragt nady der Adreife des 


nach Amerika gezogen ift. 





Ein Reiſe-Bericht unjerer Chi— 
waer Geſchwiſter. 


Ein offener Brief an alle Geſchwiſter, die 





reihung gethan, daß wir ous Chiwa nad) 
Amerila haben fommen können. 


(Fortfegung.) 

Orenburg war erreicht, und Die Wagen- 
reife hatte fomit ihren Abſchluß gefunden. 
Keins der Pferde war gefallen, an den 
Wagen nichts gebrochen, was die Fahrt 
bätte hindern fünnen. Bis auf einen 
feinen Säugling, den wir in Kara- 
Kamyſch begraben mußten, famen wir alle 
woblbehalten in Orenburg an, obwohl 
wir 10 Heine Kinder unter einem Jahr 
im-Zugr hatten, von denen zwei auf der 


das geftorbene Kindlein. Zweimal find 
Kinder von den fchweren Wagen über- 


feine fhügende Hand über die Kleinen 
gebreitet, daß fie ohme bedeutende Verle- 
bung davonkamen. Ihm fei Lob und 
Dant für Alles! 
Eifenbahn weiterreifen mußten, fo ver- 
fauften wir die Pferde, die uns in den 
legten Jahren jo manden treuen Dienft 
geleiftet, zu billigen Preifen. Weil in 
Orenburg ein großer Pferdemarkt ift, 
auf dem die Kirkifen ihre Pferde zu Tau- 
fenden abfegen, mußten wir uns eben mit 
Meinen Preiſen zufrieden geben. Die 
Wagen waren bis auf einige gar nicht 
zu verwersben ; Die Ruſſen können deut- 
ſches Angeſpann nicht brauden, ihre 
Wagen und Pferdegeihirre haben eine 
ganz andere Einrihtung. Wir jhidten 
fie deshalb in die alte Heimath nad 
Saratom, wo fie verfauft wurden. Noch 
müffen wir bemerfen, daß die Kameele mit 
unjeren Saden, die wir nur eınmal, und! 
zwar zu Anfang der Reife, zu Geſichte 
befamen, einige Tage nad) uns in unferem 
Lager bei Drenburg mit allem richtig da 
waren. 

Über nicht fo bald, wie wir geglaubt, 
ſollten wır die Weiterreije fortfepen. Die 
Souvernementsbebörde erklärte nämlich, 
uns, weil wir Jünglinge in dienitpflich- 
tigem Alter hätten, die Päſſe nicht ohne 
beſondere Erlaubniß des Minifteriums 
geben zu können ; es wurde wegen unferer 
Angelegenheit auch fogleih nad Petere- 
burg berichtet. Obwohl nun der Oouver- 





neur gegen uns eine fehr wohlwolende 


Jakob Sudermann, der von Marienthal | 


uns in hrifiliher Liebe brüderlihe Hand: | 


Reife geboren waren ; zu legteren gehörte | 


fahren worden, aber treulihd bat Gott | 


Da wir nun mit der | 


Sefinnung zeigte und uns gerne zum 
MWeitergeben verholfen hätte, fo mußten 
wir doch eine Woche nach der andern in 
Ungewißheit über den Ausgang unferer 
Sache aufdie Entfheidung aus der Haupt⸗ 
ſtadt warten. Da wollte die Ungeduld 
das geduldige Ausharren oft verdrängen ; 
zudem hatten wir Anfangs viel naffes 
und faltes Wetter, was auf den Gefund- 
beitszuftand unferer Gefelfchaft recht 
nachtheilig einwirkte; einige wurden be- 
deutend frank. Aber Gott gab Allen bis 
anf einem Heinen Kindlein unter einem 
Jahr Genefung. Diejes haben wir als 
legtes zu den auf den vorigen Reifen fo 
bäufig ausgeftreuten Samenförnern für 
die Ewigkeit auf dem Drenburger Fried» 
bof in die Erde eingebettet. Weithin 
liegen unfere Todten zerftreut, aber wohl 
ung: wir haben eine lebendige Hoffnung, 
den gewilfen Troſt der Auferftehbung und 
unferer Verſammlung zu Jeſu am Tage 
feiner herrlichen Wiederkunft. — Nach 
achtwöchentlihem Harren fam endlich 
die Entjcheidung von Petersburg und 
mit ibr die Genehmigung zur Ertheilung 
der Päſſe. Nicht nur wir, fondern aud 
die Beamten auf der Kanzlei des Gouvers 
neurs waren fichtlich erfreut, daß wir 
nun aus unjerer drüdenden Lage beraus- 
fommen follten. Bald hatten wir Die 
Päffeın Hänten. Eins hätten wir gerne 
anders gehabt. Einige Familien waren in 
das Samariſche Gouvernement auf Be- 
ſuch zu ihren Verwandten gefahren für 
diefe ertheilte man ung keine Päſſe, fie 
folten dieſelben bei'm Gouverneur in 
Samara erhalten, Dadurch wurden fie 
aufgehalten, und wir mußten, um feine 
Zeit zu verfäumen, ohne jene die Weiter» 
reife antreten. Vorher färkten wir ung 
durh den Genuß des heiligen Abend⸗ 
mahls; denn ein neuer Weg, voll von 
anderen Gefahren, Beſchwerden und 
Verfuhungen lag vor und. Wie viele 
Reifende find auf der Eifenbahn oder auf 
dem Meere verunglüdt und jählings aus 
diefem Leben abgerufen, das konnte ung 
auch leicht widerfahren. Donnerftag, 
den 21. Auguft, fuhren wir nad dem 
Drenburger Bahnhof. Eine alte Schwe- 
iter und einen Bruder mußten wir franf 
ı mitnehmen, ihr Zuftand war beforgniß- 
|erregend. Hier war eg nun aus mit der 
Ruhe und Stille, die wir bei der Wagen- 
| reife auf der weiten Steppe gehabt hatten, 
Ihr kennt ja zur Genüge das Halten und 
Drängen, das unaufbörlihe Geräuſch 
und Getöfe in den weiten Hallen und 
Räumen der Bahnhöfe, Die für den Welt- 
' verkehr fo großartig und Foitfpielig auf- 
' gebaut find, als follten da lauter Könige 
'einfehren. Wie fühlten wir uns da fo 
| fremde, ja fremde! „Mach mır jtets zuder- 
ſüß deu Himmel und gallenbitter dieſe 
ı Welt ; hilf, daß mir in dem Weltgetümmel 
| die Ewigkeit jei vorgeflern !" Selig find, 
die da Heimweh haben ; denn jie follen nady 
Haufe fommen. Es würde Euch lang- 
weilen, die Befchreibung einer Eifenbahn- 
| fahrt zu lefen, fie find in allen Ländern 
und Gegengen im wefentlichften gleich 
 abjpannend und anftrengend, befonders 
für Aucwanderer mit Frauen und mit 
Kindern und allerlei Handgepäd, wie es 
eine lange Reife erforderlih madt. Am 
| fchwerften wurde unferen beiden Kranken 
| die Fahrt, veren Zahl fih noch um das 
| jüngite Söhnchen des kranken Bruders 
vermehrt hatte, das mehrere Male dem 
| Tode nahe ſchien. Durd Gottes Gnade 
| find aber Alle erhalten geblieben, trog des 
unaufhörlichen Raſſelns und Rüttelns 
der Waggone, und der Anſtrengungen, 
die auch einen Geſunden angreifen. Am 
27. Auguft pajfirten wir die preußifche 
Grenze und wurden nun von königlich 
preußiichen Eijenbahnbeamten fchnell und 
prompt, aber auch kurz und barſch weiter 
befördert. Schnell durchbrauſten wir das 
deutfche Reich. Am 29. Auguft, Abende 
411 Ubr, waren wir in Bremen, der 
alten Hanfejtadt. Unmeit des Bahnhofes 
bezogen wir in einem Gaſthauſe Nacht— 
| quartier. Sobald das geſchehen war, 
— auch ſchon einige Herren vom 
norddeutſchen Lloyd da, ſchrieben unſere 
Namen in die Schiffoliſte und ertheilten 
uns Billete zur Ueberfahrt nah Amerika. 


(Schluß folgt.) 


— —ñ— — 


Hülfe für drei, 

Der alte Kaufmann Hochfteiner lebte 
in feinem weitläufigen Haufe allein, denn 
feine liebe Ebefrau war ausgezugen nad 
oben, und Kinder batte Gott der Herr 
den beiden nicht gegeben. Sein alter 
Leibdiener, der fein Knechtjubiläum nad 
drei Monaten feiern fohte, hatte, diefes 








nicht abgemwartet, fondern war, um es 
als ein wahrhaftiges Jubiläum zu feiern, 
auch des Weges gegangen, den man nicht 
wiederfehrt, und war feine Stelle noch 
nicht wieder befegt. Wohl hatten ſich 
Viele gemeldet, denn eine gute Herrſchaft 
kann alle Zeit Knechte und Mägde genug 
befommen : — aber der alte Herr ſah 
gern nad ten Treuen im Lande, hätte am 
liebften einen Diener gehabt, ver zweien 
Herren dDienete, nämlich ihm nnd 
dem Herren aller Herren und König aller 
Köntge. — Wenn es Abend ward, ging 
Hochfteiner gern um die Stadt dur bie 
Lindenalleen auf den Wällen, und am 
Dfterthore verließ er fie und wanderte 
etliche Feldwege weiter, den Bach entlang 
bis zu dem ftillen Gottesader, auf wel- 
chem feine treue Lebensgefährtin rubte, 
und ſchaute gern, wo fie gelegt war, 
und das Pläschen daneben, darinnen er 
einft ruhen follte, wenn der Herr ihm 
das Feierabendftündlein geben und anfı- 
gen würde. Darnach ging er wieder 
beim und bielt fi nirgends auf, als 
wohl bier und da an einer Hütte, in die 
er Liebesgaben trug, aber immer nur am 
Abend, daß er nicht von den Leuten gefe- 
ben würde. Als er dort das kleine Haus 
neben dem Thore erreicht hatte, ftand er 
Ri und fhaute von außen in das enge 
Gemach. Eine Wittwe lag krank auf 
iprem Lager und war am Abfchiednehmen 
von ihrem einzigen Sohne. Er hatte fie 
von feiner Hände Arbeit gepflegt, mit Liebe 
gehegt, aus Gottes Wort getröftet, war 
ihres Lebens Troft gewefen unt hatte für 
fie des Tages gearbeitet und gedarbt, und 
des Nachts gewacht. Auch jegt fand er 
neben ihr umd, wohl felbft des Troſtes 
bebürftig, tröftete er fie und ſprach; 
„Sorget nicht für mid, das wird der 
Herr ſchon thun und mir geben, daß ich 
ein Obdach finde, wenn ihr nun todt'feid 
und ich nicht länger in diefer Hütte woh- 
nen darf, welche Euch die Armenpfleger 
angewiefen haben. Ich will mir einen 
Dienft fuchen, und den wird mich ver 
Herr ſchon finden laſſen!“ — Der dar 
aber hub fhon an das Amen zu fprechen, 
denn der alte Hochfteiner war eingetreten 
in das Gemach und brachte der Kranken 
feine Gabe, wie ſchon öfter, und fügte 
dann binzu: „Ich wollte Euch um et- 
was bitten; mir fehlet ein treuer Die- 
ner, und id möchte gern Euren Sohn 
dazu baben aber fhon von heute an. 
So lange ihr aber fein noch nöthig habt, 
bleibt er bei Euch, erhält aber von mir 
Koft und Lohn, und ich bitte Euch, ihn 
täglich um Die Mittagszeit zu mir zu 
fbiden, daß er für Euch und fih das 
Eſſen hole, desgleihen um die Abendzeit. 
Nımmt Euch Gott, der Herr, zu fid, fo 
ziebt Euer Sohn ganz in mein Haus, 
undihbin gewiß, wer feiner Mut 
ter Kindespflidht geleifet 
bat, der wird aud dem Frem- 
den treulidh dienen.” — Und fo 
war dreien zugleich geholfen ; ber fterben- 
den Mutter zu einem troftreihen Ab- 
fhiede, denn fie hatte ihres Gottes Treue 
erkannt ; dem alten Hochfteiner zu einem 
treuen Diener, denn den hat er erhalten, 
und dem Diener au einem treuen Herrn. 


—[E. Joſephſon.] 
Wahsthum der Homöopathie, 





Am 10. April 1835 begründeten Dr, 
Conftantin Hering und Dr. Wilhelm 
Weſſelhöft die erfte homöopathiſche Lehr⸗ 
anftalt in den Ber. Staaten zu Allen- 
town, Pa. In 1848 entftand in Phila- 
delphia die zweite, die jet den Namen 
„Hahnemann Medical College” führt. 
Nah den neueften Berichten ſtehen jept 
hierzulande unter Aufſicht homöopa- 
thifcher Aerzte fünfundgwanzig General- 
boepitäler die $2,300,000 koſteten; 
dreiundpreifig Specialhospitäler im 
Werth von 81,600,000 ; fehsundvterzi 
Urmenapotheten ; elf Colleges mit 5 
graduirten Zöglingen ; 7000 praktiſche 
Merzte, die zu Vereinen, und 3000, die 
nicht zu ſolchen gehören. 

Das größte homöopathiſche Hospital 
in den Ver. Steaten it wohl das auf 
Ward’s Island, N. 9%. Es hat 420 
Betten. Die Sterblichkeit unter 5369 
daſelbſt behandelten Patienten war nur 
ein Zwanzigftel, was als fehr gering bes 
trachtet wird. Zudem wird behauptet, 
die Gegner der Homöopathie drängten 
diefer Anftalt ſchlimme Fälle auf, um den 
Procentfap der Sterblichkeit binaufzu- 
treiben. Das Augenbospital in New 
York wird allgemein als eine der am 
beften ausgerüfteten und erfolgreichften 
Hetlanftalten des Landes anerfannt. 

















lehrt, fa ganz in Formen und Geremo- 








Der gute Ruf. 


Das Gerücht ift köftlicher, denn großer R um, 
In un Elder uno Gold. 





Gunſt befler, venn Stiber u 


Es ift Doch etwas ſchönes 
Um einen guten Ruf, 
In jedem Stand bienieden, 
Für den uns Gott erfchuf. 
Ihn kann uns Niemand rauben, 
Oft ſchwärzt die Welt ihn zwar, 
Doc ſtets in bell’rem Lichte 
Stellt er zulegt ſich dar. 


Die Wuth der Elemente 
Frißt Habe oft und Gut, 
Und ohne Obdach irret, 
Wer ficher heut’ gerubt ; 
Es brechen Herfceritäbe, 
Es wellt des Ruhmes Kranz, 
Bon Eorg’ nnd Gram umdunkelt 
liebt oft der Schönheit Glanz. 


Dob guten Ruf entreißen 
Kann feine Erdenmadt, 
Er bleibt uns treu und leitet 
Uns noch zur Grabesnadt. 
Er fränzt mit zarten Blütben 
Des Jünglings raſche Bahn, 
Und dient als Schild dem Manne, 
Wenn Prüfungsftunden nah’n. 


Wie Maienmorgenfonne 
Umſtrahlt das Angeficht 

Des Mädchens er, und heitertt = 
Die Frau bei ernjter Pflicht. 

D’rum, Menſch, in jedem Stande, 
Für den Dich Gott erfchuf, 

Halt heilig guten Namen, 
Halt heilig guten Ruf. 


Ob Du durch Händearbeit 
Dein täglich Brod erringit ; 
Ob Du durd Kraft des Geijtes 
In's Reich des Wiſſens vringft; 
Ob Reihtbum Dir, ob Armuth 
Des Himmels Wille ſchuf: 
Es bleibt in jedem Stande 
Ein Kleinod — guter Ruf. 


Eine Miflionsreife in Alaska, 
Amerika, 


Bon der Herrnhuter Brüdergemeinde 
wurden zwei Miffionare, U. Hartmann 
und W. Weinland, diefes Jahr auf eine 
Unterfuhungsreife zu den Indianern 
Alaskas gefandt. Sie berichten von dort: 
Mir verließen Unulasfa mit der „Dora“, 
einem Daupfer der Alaska Handels- 
Gefellfhaft, am 30, Mat, und famen am 
folgenden Montag in Nuſchegak an; die 
Fahrt über die Behringftraße ging fehr 
glatt und angenehm. Der Name, unter 
welchem Nuſchegak vielleicht beffer befannt 
fein mag, ift Sort Alerander. Da ber 
Nuſchegak an der Mündung wenigften vier 
Meilen breit ift, fo fünnte man erwarten, 
viel tiefes Waffer zu finden. Doc) dem ift 
nicht fo. Es wird fo viel Schlamm und 
Schmuß angefpült, daß das Waffer, außer 





in gewiſſen Canalen, ſehr flach ift. Außer⸗ 


dem fteigt und fällt die Fluth 24 Fuß, fo 
daß zur Zeit der Ebbe ftatt einer glatten 
Waſſerfläche fi eine Anzahl Flüffe und 
Schlammbänfe zeigen. Die Gegend im 
Allgemeinen- ift niedrig und flach, ohne 
jegliben Baumwuchs, außer weiter oben 
am Fluſſe, feucht und an manchen Stellen 
fogar moraftig. Bis jept haben wir jedoch 
feär wenig Regen gehabt und das Wetter 
war prächtig, das Thermometer zwijchen 
50 und 60 Grad. Kapitän Hague, der 
in diefen Gewäſſern feit fieben Jahren ge- 
fegelt ift, berichtet uns, daß, während es 
im Sitka und auf den aleutifchen Inſeln 
viel regnet, auf dem Feſtlande das Wetter 
gewöhnlicy im Frühling und Sommer fehr 
angenebm iſt. Es war reizend, die Am- 
feln (Robins) in den Bäumen, den Fluß 
weiter hinauf fingen zu hören und blü- 
bende Veilchen an den Hügelabhängen zu 
finden. Am 4. Juni pflanzte Herr Clark, 
der Agent der Handels⸗Geſellſchaft, Kar- 
toffeln und Kraut, und fäete Rüben, Ra- 
dieschen und Salatfamen, weldhe Gemüſe 
in früheren Jahren alle fehr gut gediehen 


find. 

Da die griechifche Kirche bier feiten 
Buß gefaßt hat, fo befuchten wir den Prie- 
fter, um von ihm gu erfahren, was bie 
Grenzen feiner Miſſion feien. Wir er- 
fuhren, daß er Communifanten und Ka- 
pellen längs dem ganzen Laufe des Nu- 
ſchegak und Togjak hat, daß aber die Leute 
am Kustofwinfluffe von feinem Priefter 
oder Miffionar irgend einer Kirche vefucht 
werden; wir haben daher befchlofjen, die 
Gegend an dem leptgenannten Fluſſe 
zum Felde unferer fpeziellen Erforſchun⸗ 
gen zu machen. 

Wohl ift es traurig, wahrzunehmen, | 


daß die Religion, welche dieſe Kirche | 


nien befteht, und Feine Früchte wahren | 


Ehriftentyums im Leben der Eingebornen 
offenbart ; 





übrigens müffen wir -fagen, | 
daß wir von dem Priefter ſehr freundlich 
empfangen wurden. Da Br. Hartmann 
am Sonnabend um die Zeit des Abend- 
gottesdienſtes beſchäftigt war, fo ging ich 
allein zu der Kirche. Sobald der Priefter 
mid an der Thüre ſtehen ſah, fchidte er 
Semanden, der mich vorne zu einem 
Sipe innerhalb des Chores brachte, von 
wo der ganz: ©ottesdienft gut geſehen 
werden konnte. Es waren etwa ſechzig 
Eoklimos zugegen, Männer Weiber und 
Kinder, die alle während des zwei Stun- 
den dauernden ©ottesdienftes ftanden, da 
weder Bänke noch Sitze irgendwelcher Art 
in der Kirche waren. Die Männer hatten 
lange Röde von Eihhörndenfellen an, 
die beinahe bie zu den Knöcheln reichen, 
und Pelzfiefeln. Die Grauen waren 





ähnlich gekleidet, nur mit dem Unterſchiede 
daß ihre Köpfe mit bunten Tücern be- 
dedt waren. Ich war wirklich traurig, zu 
feben, wie dieſe Leute das Zeichen des 
Kreuzes machten, Enieten und ſich vorn- 
über beugten, bis ihre Köpfe den Boden 
berübrten. . Mit großer Ceremonie füß- 
ten Alle, die zugegen waren, ein gewiſſes 
Bild, das auf dem Altar lag. Zu glei- 
chem Zwede wurden die Kinder von ihren 
Eltern emporgehoben; Säuglinge wurden 
von ihren Müttern gehalten und ihre klei— 
nen Lippen darauf gebrüdt, und bie 
Blinden zum Altar geführt. 

Der Gottesdienſt hatte Feine Predigt, 
Ifondern nur Singen des Priefters und 
| Refen der heiligen Schrift. Das leptere 
war eigentbümlih. Der Diafon in lan- 
| gen Gewändern ftand auf der Plattform, 
mit dem Rüden gegen die Zubörer, und 





ſagte ein langes Gebet ber, während bie ! 


Bibel über Ed in feinen Händen rubte. 
Nach dem Gebete öffnete der Diakon die 
| Bibel, deren Rüden nun auf feinem Kopfe 
ruhte. Der Priefter trat vor, auch in 
langen Gewändern, und, ein Wacholicht 
| in der Hand, las er einen langen Abſchnitt 
aus der Bibel, 
| _ Am Sonntag Morgen fhidte der Prie- 
|fter zwei bidarkas oder Fellfanoes zum 
Schiffe, um Br. Hartman und mir Ge- 
| legenheit zw geben, dem Gottesdienfte bei- 
| zumwohnen, der wieder zwei Stunden dau— 
jerte. Da es Xrinitatisfonntag war, 
wurde das Sakrament ausgetheilt, aber 
nur an Säuglinge und Heine Kinder, von 


denen fiebenundzwanzig nad vorne ge⸗ 


bracht und von ihren Eltern gehalten 

wurden, um Brod und Wein zu erhalten, 
| das mit einem Löffel aus einem goldenen 
| Gefäße genommen murbde. 

Wir werden ten Dampfer Dora fo weit 
als möglich den Fluß hinauf fahren und 
dann mıt unfern Eingeborenen in bidar- 
|kas weitergehen. Ein bidarka ift ein 
Fellboot, fo leicht, daß zwei Männer es 
auf dem Rüden tragen können, und doch 
| groß genug, um viele Öegenftände aufzu- 
nehmen. Diefe Canoes, ungleich den in- 
dianifchen Birkenkähnen, find oben gededt, 
haben aber drei Köcher, in melden die 
Reifenden fipen. Zwei Eingeborene wer- 
den den Eig an beiden Enden haben und 
das Rudern beforgen, während wir den 
Sig im Gentrum einnehmen. Ein fehr 
dünner Oummimantel oder Camlica mit 
Kapuze daran ſchützt den Reifenden gegen 
den fprigenden Schaum. 

Am 2. Juni warfen wir Anfer, eine 
Weile von Nuſchegak. Herr Clarke, der 
Agent der Alaska Company, fam an Bord 
und wir wurden ihm vorgeftellt. Der 
griechifche Priefter, Herr Schiſchlün, kam 
ebenfalls und wir begrüßten ihn. Er ift 
ein ſehr freundlicher und netter Mann. 
Um 3, Juni dampfte das Schiff fieben 
Meilen ftromauf und warf nahe am Ufer 
| Anker, an einem Orte, wo Schuppen zum 
Lachseinſalzen errichtet werben folen. Am 
6. Juni verliefen wir die Fifchftation, da 
der Zimmermann, der von Unalasfa mit- 
fam, die Schuppen, zu denen die Dora 
das Bauholz gebracht hatte, fertiggeftellt 
hatte. Wir warfen bei Nufchegaf Anker 
und gingen ans Ufer, um zu erfahren, ob 
die Umftände zu dem Beginne einer Mif- 
fion in diefem Diftrifte günftig wären. 
Herr Clarke rieth ung, bier nicht anzu- 
fangen, da wir mit der griechifchen Kirche 
in Eollifion fommen würden. Der Prie- 
fter, welchen wir in Begleitung des Herrn 
Clarke als Dolmetfcher befuchten, fiebt 
den Nufchegaf- und Togtakviftrikt als feine 
Parodie an, und zeigte uns aus feinen 
Büchern, daß er 2476 Communicanten 
hätte! Er war fehr freundlih und mit- 
theilfam und beantwortete willig alle 
unfere Fragen. 

Unfere Anficht ift gegenwärtig, daß der 
Kuskokwin ein paſſender Mittelpunkt fein 
wird, eine Miſſion zu beginnen, entweder 
am. oberen oder am unteren Theile des— 
felben, was noch zu ermitteln if. Bon 
diefem Fluſſe haben wir ein weiteres Ope- 
rationgfeld, erftlih an dem Fluſſe felbft 
und dann das gut bevölferte Land nörd- 
lih vom Kuskokwin und die Inſel Nuni- 
vak. Jährliche Vorräthe können hier 
leicht durch Schiffe der Alasfa- Gefellfchaft 
beforgt werben. 

Die heilige Esfimofprache ift der in 
Labrador ähnlich. Wie fehr wünſchte ich, 
mit unfern Führern fprechen zu fünnen! 
Über, wenn der Herr nicht das Pfingft- 
wunder wırft, wird es nicht möglich fein. 
Doch habe ich mehrere Süße gelernt, die 
von Werth find: Kitoschut (Wie heißt 
du ?), unatschauwa (Was ift das?) und 
andere. 











— — — 


Das Spielzeng. 


Jeder, der ſich feiner früben Kindheit 
zu erinnern vermag, erinnert fich der 
großen Bereutung des Spiels in jenem 
Alter und der epochemachenden Ereigniffe 
durch ein zerbrocdenes Spielzeug oder 
durd Störungen feines Spiels, bei dem 
er als richtiger Knabe mit Leib und 
Seele dabei war. Der Schmerz des Hei- 
nen Mädchens über den Berluft feiner 
Puppe oder deren Verlegung, worüber es 
Thränen vergießt ift ein tiefer und wirf- 
liher. Die Borftelung und das Ge— 
fühl, welche das Kind mit dem Spielzeug 
verbindet, leben in ihm, find für es That- 
ſachen, fo lange es mit demfelben fpielt. 

Es ift nicht gleichgültig, was man den 
Kindern zum Spielen giebt. Wenn du 





* 


Zer ſtreutheit und Zerfahrenheit in dein 
Kind pflanzen willſt, wenn du verlangſt, 
daß dein Kind frühe fi etwas von 
jenem Unfrieden ins Herz, befomme, der 
nicht recht weiß, wo anfangen, wo an- 
greifen, wo aufhören; wenn bu eine 
frühe Sattbeit und Ueberreife, mit fammt 
einer mürrifcben Unzufriedenheit bei dei- 
nem Kinde erzeugen willft, wenn du mit 
einem Wort taufend Mbnormitäten 
(Regellofigkeiten) und Fehler in fein Ger 
müth fäen willſt: dann gieb ihm einen 
Ueberfluß von Spielfachen der verfchieden- 
ften Art, eine Auswahl, daß es nicht 
weiß, mas wählen, wo anfangen, wo 
aufhören. Es geht ihm aledann wie ei- 
nem bücherfüchtigen Studenten, der vor 
lauter Menge von Büchereinbänden, bie 
ihn von dein Geftellen herunter anfchauen, 
nicht weiß, welches er berunternehmen 
und-fludieren fol. Er nimmt eines und 
während er darin blättert und nippt, 
fällt iym ein anderes, noch ſchöneres ein. 
Die Zeit vergeht. und. fchlieglih haben 
wir einen flatterhaften, zerftreuten Men- 
fhen vor uns, der nicht weiß, was er 
thun und anfangen fol. Die gegen- 
wärtigen Chriftbefcheerungen, bie in den 
einigermaßen das Vermögen dazu befi- 
genden Familien zu Stadt und Land üb- 
lich find, haben einen Punft erreicht, der 
alles gefunde, erzieherifhe Map längft 
und weit überfchritten hat. 
möchten alle Hausväter, Mütter und 
Lehrer dringend bitten, doch gegen dieſe 
Unfitte eines lebermaßes von Geſchenken 
mit Wort und Beifpiel zu proteftiren, die 
armen Kinder Fönnen vor den taufend 
Dingen, die ihnen gefchenkt werden, nicht 
mehr an Einem Ding fi fatt fehen, 
fönnen mit ihrer Freude an feinem 
Punkt mehr ausruhen. 

Wie die Mütter, Tanten und Bafen 

in den Wochen und Tagen vor ber 
Chriftbefheerung von Laden zu Laden 
jagen, fo werden die armen Kinder unter 
dem Chriftbaum von Spiel zu Spiel ge- 
jagt, — natürlich follen fie ihre Freude 
an alles Hergebrachte verſchwenden, und 
das kleine Herzchen fann ja doch nur an 
wenigem oder einem recht fich freuen. 
Begehrlichkeit wird aber zudem Durch die 
fes zuviel in die Kinder gepflanzt. 
Hier ift Armuth fehr wohlthätig, und 
befanntlih find bundertmal arme Stu- 
denten mit einem Buche weiter gefommen, 
als andere mit Bibliothefen. Das Kind 
fol fih auf im Spiel aus der Dürftig- 
feit eine Mannigfaltigfeit, aus der Ar- 
muth einen Reihthum, eine Welt fchaf- 
fen. Die Erfahrung lehrt: es thut es 
quch. Wenig Spielzeug und zwar ber 
einfachften Art fürdert nicht bloß das 
ſelbſtſtändige Schaffen des kindlichen 
Geiſtes, das erſte Wecken des Denkens, es 
unterſtützt auch die Stetigkeit des Geiſtes 
und die Einfachheit und Natürlichkeit des 
Gemüths. Abfälle, z. B. wie Brettchen 
und Klötzchen von Zimmerleuten und 
Schreinern thun denſelben Dienſt, wie ge- 
kaufte Bauhölzer, und das Kind, das 
erſtere hat, ſchafft ebenſogut ſein Haus, 
ſeine Kirche, ſeine Welt als das, welches 
letzteres hat. 


Die Fußbank iſt als Tiſchchen 
Ganz ordentlich beſtellt, 

Dran ſitzt mein Kind und baut ſich 
Vergnüglich ſeine Welt. 


Von Häuschen und von Puppen, 
Bon Töpfchen blank und bunt, 

Bon allerlei Geſchöpfchen 
Belebt fih3 auf vem Grund. 


O ftöre nicht ſein Weben, 
O ſieh' nur heimlich hin, 

Wie wundertſeltſam waltet 
Das zarte Händchen drin! 


Wie überwacht das Auge 
Die Habe allerwärts! 

Wie ſchwebt mit Sorg' und Liebe 
Ob ſeiner Welt das Herz! 


Ob rings der großen Menſchen 
Arbeit und Thorheit freift, — 
Berientt nur in das Eeine 
Hit ftill des Kindes Geift. 


Es reiht, — aus welchen Gründen ? 
Sid) eins dem andern an, 

Und wechſelnd jtets verjüngt fich 
Der rätbfelvolle Plan. 


Ich ſehe wohl das Walten, 
Doch ahn’ ich faum den Sinn; 
Ich jeh’ ein kindiſch Träumen, 
Doch Seelentiefen drin. 





Ein großartiges Project. 


Nachdem der Stille mit dem Atlanti- 
[hen Ocean auf dem. Gebiete der Ber. 
Staaten durd einen vierfahen Schienen» 
ſtrang verbunden ift und auch die Cana- 
diſche Pacifichahn ſich der Vollendung 
nähert, tritt der Ver. Staaten Major 
W. H. Kent mit dem mehr als kühnen 
Project des „Baues eines den mweitlichen 
Endpunkt der eben erwähnten Bahn mit 
dem öftliben Endpunkt der geplanten 
ſibiriſchen Bahn über die Behringsſtraße 
verbindenden Schienenweges auf." Die 
amerifaniich-afiatifhe Bahn würde ſich 
von Fort Simpfon bei 5440 Grad nörd- 
licher Breite aus der Küfte von Alaska 
entlang nach der Behringsftraße hinzie- 
ben. Bis dahin beträgt die Entfernung 
etwa 2500 Kilometer. Die Aſien von 


Durchſchnittsbreite von 60 Kilometer, ift 
jedoch an der engften Stelle durch Inſeln 
unterbrochen, welche die Anlage eines 








unterfeeifhen Tunnels fehr erleichtern 


Und. wir, 


‚wagen. 


Amerika trennende Straße hat eine, 


würden, da die weiteſte Entfernung 
rg jwei Inſeln 2500 Meter be- 
trägt. Vorerſt könnten die Züge 
mittelt Fährboote hinübergefhaft wer- 
den. 2om DOfttap auf der aflatifchen 
Seite bätte fih die Bahn der Küſte 
möglihft nahe zu halten, um aus ber 
milden Temperatur Nupen zu ziehen, 
welche durch den japanefifhen Golfftrom 
bier wie auf Alaska hervorgebracht wer- 
den wird. Der meftlibe Endpunft des 
intercontinentalen Schienenweges läge 
bei Wladimwolbti, unfern der Amurmün- 
dung, wo er fih an die fünftige fibirifche 
Bahn anfhliefen würde. Major Kent 
zufolge legt die Befchaffenheit des Grund 
und Bodens dem Bau der etwa 6000 
Kilometer langen Schienenftrafe nennens- 
werthe Hinderniffe nicht in den Weg, 
zumal das Klima an der ganzen Küfte 
ein „nabezu italientfches’ fein fol. Die 
Rentablität fei an ſich ſchon durch den 
unerfhöpflihen Reichthum Alaska’s an 
Bodenerzeugniffen wie an Metallſchä— 
ben und Kohlen gefihert. Die Bahn 
jei notywendig und werde früher oder 
fpäter ficher g.baut. Wer fih vor der 
Seekrankheit fürchtet, Fann alsdann mit 
der Eifenbahn von Europa nah New 
Dorf reifen. Die Heine Spazierfahrt 
dürfte freilih von Berlin aus an drei 
Mocen beanfprucen; es fei denn, daß 
ver Lieblingstraum. der amerifaniichen 
Ingenieure bis dahin zur Wahrheit wird, 
Achtzig englifche Meilen over 128 Kilo- 


ihr deal, und um es wenigftens ver- 
ſuchsweiſe zu verwirklichen, baut 
Direktion der Lehigh- Balley-Bahn gegen- 
wärtig eine Rofomotive, welche mit Ten— 
der die Kleinigkeit von 77,000 Kilo- 
gramm miegen und 1400 bis 1500 
Pferdekräfte entwideln foll, während die 
bisherigen Mafchinen es nur felten auf 
500 bringen. Es fragt fih nur ob der 
Dberbau der genannten Bahn ein jo un- 
geheures Gewicht zu tragen vermag und 
einer ſolchen Geſchwindigkeit gewachſen 
iſt. 


Tagesneuigkeiten. 


Inland. 

Waſhington, 11. Dez. Am Mittwoch iſt der 
mehrjährige Dausgenoie des ruffiihen Gefand- 
ten Baron 9. Struve, ber japanifche Prinz 
Aleris Saigo, ein Knabe von elf Jahren, einem 
typböfen Fieber erlegen. Er war der Sohn des 
japanifchen Generals Saigo und der Neffe des 
gegenwärtig hier weilenden japanilchen Kriegs- 
minifterd Oyama. Diefer brachte fait die ganze 
Nacht an dem Sterbglager des Knaben zu. Er 
wird bie Leiche mit ſich nach Japan nehmen. 
Der junge Prinz war, ald Struve Rußland am 
japaniſchen Hofe vertrat, ein beliebter Spielge- 
fährte der Kinder des Gefandten geworben. Er 
begleitete fpäter den Gefandten nah Rußland 
und wurde in Gt. Petersburg getauft, wobei 
die Czarin und ber Großfürſt Aleris Patbenftelle 
vertraten. Schließlich begleitete er den Geſand⸗ 
ten nach Amerifa, als dieler dte Bextretung 
Rußlands in Wafhington übernahm. 

MWalbingten, 12. Dez. Der jüngft verftor- 
bene canadifche Wetterpropbet Vennor hat in 
der Vorrede zu feinem handſchriftlich hinterlaſſe⸗ 
nen Kalender für 1885 folgende Bemerkung ge- 
macht: Wir befinden uns in einem Zeirab- 
ſchnitte rein vorherrfchender Feuchtigkeit, welche 
zwei Jahre lang anhalten und fi über die 
amerifanifhen Mittel- und Nordſtaaten und 
über Canada erftreden wird. Bon bem bies- 
jährigen Herbite fagte er voraus, daß er verhalt- 
nifmäßig warm fein werde und ebenfo verbeißt 
er arüne Weihnachten und ein mildes Neujahr. 
Newdorf,6. Dez. Der von dem Her- 
ausgeber der biefigen Staatszeitung Oswald 
Ottendorfer zum Andenken an feine verftorbene 
Frau geftiftete und mit 10,00U Bänden von 
Schriftwerken in englifcher und deutſcher Sprache 
außgeftattete Zweig der biefigen Volfsbibliotbef 
ift heute in dem Haufe Nr, 135, 2. Ave, eröff- 
net worden. Dttendorfer, Karl Schurz, ber 
Affiftent-Bifchof Potter und der Vorfipende des 
Verwaltungeraibes, Henry C. Pellow, hielten 
Anſprachen. 

New York, 10. Dez. Heute Nachmittag und 
Abends hat hier bei heftigem Regen einer ver 
fhlimmften Stürme in diefem Herbfte, bezw- 
Winter gewüthet, der Abents um 8 Uhr feine 
größte Heftigfeit erreichte. Die Etraßen waren 
heute Abend völlig verodet und die Theater blie- 
ben leer. 

Forte Monroe, 6. Dez. Der Dam- 
pfer „Jane Moſely“ ijt heute Abend auf der 
Fahrt von Norfolf nah Cape Charles City vom 
Sturme auf die Hamptoner Sandbanf geworfen 
worden. j 
Little Rod, Arkanſas, 6. Tez. Heute 
Abend um halb Elf ift ein Zug der Little Rod, 
Mıfiffippi River & Teras Bahn drei Meilen 
unterhalb Kittle Rod von fünf verlaruten Räu · 
bern überfallen worden. Dieje bemächtigten 
fich des Zuges und aingen durch alle Perfonen- 
Der Zugführer Rice und der Erpreß- 
bote Honeycut befanden fi im Gepäckwagen 
und wurden dort von den Räubeen mit vorge- 
baltenen Revolvern fetgehaltes, Die 75 Paſſa- 
giere und der Geldichranf der Erpreß-Geiell- 
ıchaft wurden” ausgeplündert. Neben vielen 
Uhren und Echmudiadyen follen die Räuber 
S600 baares Geld erbeutet haben. Nach der 
Vollendung des Raubes verſchwanden fie in ber 
Dunfelpeit, 
Willsboro,Pa., 6. Tez. Der Millio- 
när Joel Parkburft, der reichte Mann in diefer 
Gegend Penniyivanieng, ift heute in Eifland 
im Alter von 85 Jahren geftorben. 

Petersburg, Ba., 7. Dez. Der Kaufmann 
I B. Hilton aus dem County Wieſe berichtet, 
daß die in jenem Theile des Staates durch dıe 
anhaltende Dürre verurfachte Seuche jept in 
der Abnahme begriffen iſt Wie er fagt, find 
in dem County UV bis 300 Perfonen jedes 
Lebensalters der Krankheit erlegen. 
Sanfrancisco, 7. Dez. Seit Mitter- 
nacht weht bier der beftigfte Norbfturm, deſſen 
man fi in der biefigen Gegend zu erinnern 
weiß. Auf den Fährbooten wurden die Pafla- 
giere von der Seekrankheit befallen, Ladenſchil 
der wurden abgeriffen, Fenſterſcheiben einge- 




















meter in der Stund zurüdzulegen, dasift | 


die | 


in, eine fo gefahrvolle Lage, daß der Kapitän 
für $5000 einen Schlepppampfer miethete, der 
es in. Sicherheit brachte. Zwei Abfchnitte der 
——— auf dem Meeresufer wurden zer- 
trümmert und der Hafendamm am Buße ber 
Greeuſtraße wurde binweggeriffen. 

Kingkon,’Ont, 8. Des. Tie neueften 
Nachrichten aus Stoeo im County Haſtings 
melden, daß die Blatternfeube dort um 14 
greift; fie hat bis jept 31 Opfer gefordert und 
23 Kranfe befinden ſich im Lazareth. Zwei 
Nonnen, find als Krankenpflegerinnen nad 
| Stoco gefendet worben. Pater Fleming. dafelbft 
ift lebensgefährlich erfranft. Die Gefunpheits- 
polizei meldet 150 Blatternfälle. 

Cincinnati, 10. Dez. Der in weiteften 
Kreifen durch feinen Gemeinſinn befannte hiefige 
| Bürger Reuben Springer ift heute im Alter 
von 84 Jahren geftorben. Er wurde am Sonn- 
tage, als er gem Gottesdienſte in der Kathedrale 
beiwohnte von einem leichten Unwohlſein be- 
fallen, hütete am Montag das Bett, war geftern 
| aber wieder aufgeltanden und nahm heute Mor- 
| gen fein Frübftud wie gewöhnlich ein ; im Laufe 
| bes Vormittags aber erlag er, auf einem Lehn- 
ſtuhle figend, einer Herzlähmung. Die Stadt 
| verdankt feiner Freigiebigfeit Die Mufifhalle, die 
Ausftellungsgebäude und die Mufifichule, welcher 
ler im Laufe der legten neun Jahre etwa 
' $300,000 zugewenbet bat. 
| Des Moines, Iowa, 14. Dezemb. Aus 
| Briefen aus allen Gegenden des Staates erfiebt 
man, daß namentlih unter den Farmern und 
| Geibäftsleuten der größte Unwille über die von 
| den Eifenbahnen berechneten unverichämt hoben 
| Brachtpreije herrſcht. Troß der außerordentlidy 
niedrigen Getreidepreife und der großen Ge- 
ſchäftsſtille find die Frachtpreife ebenſo hoch, wie 
| bei den guten Getreidepreifen im vorigen Jahre. 

Des Moines, Jowa, 12. Dez. Der Gouver- 
| neur hat heute Morgen zwei Compagnien Miliz 
nach Angars in Jowa beordert, um Gewalt- 
thätigfeiten Seitens ber dort ftreifenden Koblen- 
| gräber zu verhüten. 

Waterbury, Eonn,, 11. Dez. Der ge- 
fern in der Hartforder Srren-Bewahranftalt 
| untergebrachte U. 9. Wilfon, vor vierzig Jab- 
| sen der Erfinder der Wheeler & Wilfon Näp- 
maſchine, ijt durch lüderlichen Lebenswandel 
elend zu Grunde gegangen. Durch ſeine Erfin- 

dung aus einem armen Handwerker zum reichen 
| Manne geworben, hatte er ſich Jahre lang Aus- 
ſchweifungen aller Art ergeben und er fanf von 
| Stufe zu Stufe, bis er nicht mehr im Stande 
| war, feinen Augelegenbeiten vorzuftehen. Bon 
| feinem ganzen Reichthum ift nur ein biefiges 
ſchönes Wohnhaus im Befige der Familie ver- 
| blieben, da #8 im Grundbuche auf den Namen 
| feiner Frau und Rinder eingetragen ift. 
| Chattanooga, Tenn., 11. De. Ein 
Schuhmacher in Wyteville, Ba., erbat ſich vor 
einigen Tagen brieflid von dem Gouverneur 
Cleveland deffen Maß, um ihm danach ein Paar 
Stiefeln für feine Amtgeinführung zu machen. 
Cleveland beantwortete den Brief in artiger 
Weife und fügte ihm eine Zwanzigdollar-Note 
als Bezahlung für die Stiefeln bei. Der Schu- 
fter ſchickte das Geld zurüd, Clevelgnd aber be- 
ftand auf der Bezahlung der Stiefeln und fandte 
das Geld dem Schufter mit dem Bemerfen wie- 
ber zu, baß er bie von ihm gefertigten Stiefel 
bei feiner Amtseinführung tragen werde, 
New Orleans, ka, 12. Dez. Die Er- 
Öffnung ber hiefigen Weltausſtellung findet am 
nächſten Dienſtag fat. Die Gefmäfte werben 
größtentheilg ruhen und die Häufer der Stadt 
werden auf das Schönſte geſchmückt werden, 
Die Vorbereitungen in dem Ausftellungsgebäude 
machen fchnelle Kortichritte. Das Hauptgebäude 
ift mit feinen Flügeln beinahe eine halbe Meile 
lang. Das 885 Fuß breite und 565 Fuß tiefe 
Regierungsgebäude ift zur Aufnahme der dafür 
beftimmten Ausftelungs-Gegenftände zu Hein, 
ba ji deren Zahl in den legten Monaten uner- 
wartet vermehrt hat. 

Portland, Dre, 12. Dez. In Idaho hat 
gegenüber von Aſſoten, im Zerritorium Wa- 
hington zwifchen zwei „„Cowboyg‘ ein töptlicher 
Zweifampf mit Meffern ftattgefunden. Sie 
hatten ihre linfen Hände zufammengebunden 
und fämpften mit Meffern gegen einander, bis 
fie beide todt niederfanfen. . Der Kine hatte 12, 
ber Andere 17 Wunden erhalten. Der Zwei- 
kampf geſchah in Gegenwart der Freunde der 
beiden Kämpfer. 
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Marktbericht. 
12. Dezember, 1884. 
Chicago. 

Sommerweizen, No. 2, 713—724c; No. 3, 
564—57305 hart, 63—64r5 No. 4, 53; Win- 
terweizen, No. 2, rorh, 73c; weiß, 62°; No. 3, 
roth, 61—61dc 5 No. 4, roth, 53c; Korn, No. 2, 
bodgemilcht, 373— 385 No. 3, neu gemiſcht, 
34c; neu hochgemiſcht, 35—354r5 gelb, 35c 5 
weiß, 35—36Fc; No. A, 339 3446; weiß 36c5 
Dafer, No. 2, 254—26c ; weiß, 27743— 84; 
No. 3, 24— 2515 weiß, 270; Roggen, No. 2, 
520; No. 3, Adte; Werite, No. 2, Mc; No, 3, 
43 -5503; No. 4, 38 -43c. — tiere, $5.60— 
35.90; Schlachtochſen, 53.75—$4.30; Kühe, 
$3.75— 84.50 ; Milfühe, 825.00 — 865.00 
per Stück; Bullen $2.00—$4.00; Shladıt- 
fälber, $4.50—$7.25 per 100 Pfo; Schweine, 
ſchwere, $4.15— 84.35; leichte, $3.90— 54.25 5 
Safe, $—.— ; Lämmer, #4.124. — Butter: 
Creamery, 25— 26; Dairv, 16—17e; freie 
Rolloutter, 123—1dc. — Käle: Rahm, flache, 
113 —12c; Young - Amerika, 12 — 136; 
Sgweizer, 13—14c; Limburger, 1U—11c. — 
Samen: Klee, 54.00 —$1.25 5 Timothy, $1.15 
—$1.20;5 Blage, No. 1, $1.32. — Eier, 
22— 230. — Kartoffeln, Burbants, 37— 38 ; 
Karly Rofe, 35—37e ; Snow Flakes, 36— 
3703 Peach Blows, 37—38e 5 Peerleß, 33 
— 350 5 füße Jerſey, B1.50— 85.00; Illinois, 
$2.00— 82,50 per Faß. — Geflügel: lebende 
| Truthühner, Be; lebende Hühner, 7c per Pfp. 5 
| lebende Enten $3.0— 83.50 per Dpd.; 8-9c 
| per Pfo.; lebende Gänſe, gut gefiederte 87.00; 
| gerupfte, $5.00 - 85. 50; Prairichühner, $4.50 
| — 354.75 ; Mallard und Rothkopf- Enten, $1.75 
| $2.255 Hajen, 75c—$1 u per Dev. — Heu: 
No. 1, Timothv, $9.50— B10.00 ; No. 2, 83.90 
1—$9I.W 5 gemiſcht, 86 60 — 87.50; Upland 
| Prairie, $7.50—$9.1U ; No. 1, Prairie, $6. 00 
\—$7.W; No. 2, Prärie, B5 1U—$5.5u, 

St. Paul 

Weizen, No. 1, bart, 695 No. 2, hart, 
63— 6515 Korn, No. 2, 36c 5 neu gemiſcht, 32c 5 
Hafer, No. 2, gemiſcht, 2705 weiß, 22; No. 3, 
weiß, ie ; @erfte, No. 2, 6001 No. 3, 42; 
Roggen, No. 2, 4c. — Deu : Timothy, 89.50; 
wildes, $7.00. — Butter: Ereamery, B— 
306 ; Dairy, W—21ec, 

Kanfas City 

Winterweizen, Nr. 2, roth, A9e; weich, 5646; 
No. 3, roth. 42c 5 weip Adde; ‘ 
3Bhe; Kom, No, 2, gemiſcht, Zödez weiß 
264. — Stier, B1.15—$5.15; 











drüdt und Schiffe von ihren Anferplägen los- n, 83 00—$3.75; Kühe, 82.75— 
geriſſen und den Strand getrieben, Das | 83.65 u 82.50 *89 003 Schweine, 
Amerilaniide Le Edward E’örien gerieth en * 





No, 4, roth, 
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Die Nundſchau. 
GErſqheint jeden Mittwoch. 


Die KNundſchau wird in Elthart, Inb., gedr adt, 

pa aber ber Eritor in Canada, Kanf., wohnt, {o 
Daue man alle Mittheilungen für das Dlatt 
nit folgender Adreſſe verfehen : 

J J. F. Harms, 

2 Canada, Marion Co., Kansas. 

















J 
Elthart, Ind., 17. Dezember 1884. 
—— —— — — — 
Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
"gs second class matter. 














Moody's Berfammlungen werden ftet3 
zablreich befucht, fo fand Schreiber biejes 
es vor einem Jahre in Chicago und fo hört 
und lieft man ven überall. Auch Bruder 
Jakob Y. Schang ſchreibt uns unterm 
3. Dezember von Toronto, Ontario aus, 

daß er dahin gereilt um Moody zu hören. 
die VBerfammlung aber fo gedrängt voll fei, 
daß er, Schantz, das erfte Mal nicht habe 
hineintommen können. Aud in Rocheiter, 
N. Y., hatte Moody neulih Vorträge ge: 
halten und einen tiefen Eindrud auf feine 
Zuhörer gemadit. 





Jeder Lefer ann fi davon überzeugen, 
bis zu welchem Zeitpunfte feine „Rund: 
ſchau' bezahlt ift, ohne Jemand darnad) 
zu fragen; er betrachte nämlich rur den 
auf fein Blatt geflebten Zeitel, der außer 
dem Namen noch einige Buchſtaben und 
Zahlen enthält, etwa jo: dec 84, jan 84 
feb 4, march 84 u. ſ. w. Steht die 4 
ohne die 8, fo bedeutet das ebenſowohl 84 
alö ob fie mit der Ziffer 8 in Verbindung 
ftünde, Die Abfürzungen dec, jan u. j. w. 
bedeuten die betreffenden Monate. Heißt 
e3 alſo dec 84, jo bedeutet daS joviel: 
deine Zeitung ift bift Ende des Monats 
Dezember 1884 bezahlt. Möchte nun Jeder 
in geböriger Zeit fein Blatt auf’3 Neue 

beſtellen. 


* 


Aus Rußland ſchreibt uns ein erfolg: 
‚reicher Schullehrer: „Ich fehe immer mehr 
ein, wenn wir dem Ruffifchen die gebüh— 
rende Stelle einräumen wollen, müfjen 
wir vom Deutſchen etwas fallen laſſen.“ 
— Ganz natürlib! Und welches iſt denn 
die „gebührende Stelle“ des Ruſſiſchen? 
Ei, daß jeder Schüler die Spradhe gründ* 
lich bemeiftert, d. b. in Wort und Schrift. 
Diefes Ziel ann aber nur auf Koſten des 
Deutſchen erreicht werden. Zu wünſchen 
wäre daher, da das Ruſſiſche nun einmal 
gründlich gelehrt werden muß, daß man in 
Rußland den Kurfus der Dorfsichulen 
immer noch verlängerte und feine Mittel 
fcheute, den Schülern eine überwiegend 
deutihe Bildung angedeihen zu lafien. 
In Amerita ift der Kampf zwiſchen dem 
Deutſchen und Englifchen ein weit ſchwere⸗ 
rer, denn die Öffentliben Diftriftfhulen, 
die au unter den deutihen Farmern eins 
gerichtet find und unterhalten werben 
müſſen, find ausſchließlich nur für den 
englifchen Unterricht beftimmt, die deutſche 
Sprache bleibt aljo ven einzelnen Eltern 
überlaffen und da von einem fozialen Zu⸗ 
fammenfteben der Deutſchen keine Spuren 
- find, fo ift eö fchon viel, wenn die betref⸗ 
fenden kirchlichen Gemeinſchaften die 
Sade zum Schutze der trauten Mutter: 
ſprache in die Hand nehmen. In folder 
wenig beneidenswerther Lage verftehen 
wir den Etoßfenfzer unfers Gewährs— 
mannes in Rußland, rufen aber ihm und 
befonders der Kolonialverwaltung ernſt⸗ 
li zu, Gebraud von der jhönen Einrich» 
tung de3 Gemeinwejend zu madhen und 
ja nicht die deutſche Sprache ſtiefmütterlich 
zu behandeln. 





Der nachſtehenden Berichtigung geben 
wir herzlich gerne einen Pla in unferem 
Blättchen, bedauern jedoch aufrichtig die 
Veranlaſſung dazı. 
Lieber College! 
Eben gebt mir die „Rundſchau'““ vom 
3. d. M. zu, und ich lefe in der erſten edis 
toriellen Notiz: „In Berne, Ind, hat 
die „Allgemeine“ Gonferenz 
der Mennoniten von Nord: 
Amerika für den „Chriftliden 
Bundesboten einenneuen Edi- 
torernannt, indem David Görz feine 
Refignation einreichte.“ Dieſes ift richtig 
bi3 auf den legten Sag, welder nicht 
tihtigift und um deſſen Berichtigung 
ich hiermit freundlichſt bitte.-— Ich habe als 
bisheriger Hedafteur des „‚Bundesboten‘‘ 
feine Refignation eingereiht. Die 
Allgemeine Gonferenz, welde vor drei 
Jahren durh Wahl mich zum Redalteur 
an den Bundesboten berief, hat es für gut 
befunden, durch Berufung eines anderen 
LRedakteurs auf ihrer diesjährigen Sitzung 
in Berne, Indiana, mich zu entlafjen. In 
Deinen Glüdwunfh für den neuen Editor 
ftimme ih gerne ein und ſchließe in der 
Hoffnung, daß diefe Zeilen eine gefälige 
Aufnabme in der „Rundſchau“ finden wer: 
den. Mit follegialifhem Grube 
David Goer;. ° 





wird, 
gene Prozeß wurde in Holge einer geitern 
vorgenommenen wichtigen Verhaftung vertagt. 
Gegenwärtig finden in ver Stadt wieder viele 
Verhaftungen jtatt. 


Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutfhland.— Berlin, 6. Dez. Die 
balbamtliche „Poſt“ fpricht ich im einem Artifel 
über die Mittel‘ zur Herftellung des Gleich- 
aewichts in dem Reichshaushalt für eine Börfen- 
fteuer, eine Erhöhung der Spiritus ⸗Steuer und 
einen Kleinen a — zu den Getreidezöllen 
aus. Mit diefen Hilfsquellen, jagt das Blatt, 
werde es leicht fein, das Defizit zu bedenz; ber 
National-Banterott fei lediglich ein fortfcpritt- 
lies Hirngefpinft. 

Berlin, 11. Dez. Graf Herbert Bismard 
wird binnen Kurzem zeitweilig als Unterftaats- 
Sekretär in das beutihe auswärtige Amt 
eintreten. — Das Defizit in dem preußifchen 
Staatshaushalts-Erat beläuft fih auf B22,- 
000,000 Mark 

Berlin, 1. Tez. Der Kandidat der deutich- 
freifinnigen Partei Baumbadh, und der Sozialift 
Pfannkuch find bei der bier abgehaltenen Nacy- 
wahl in den Reichstag gewählt worben. 

Straßburg. 12. Dez. Der Präfident bes 
NReichögerichts im Leipzig hat dem befannten 
Reichstagsmitgliede für Eliaf-Rorhringen, 
Antoine, die Anklage wegen Landesverraths 
behändigen laffen. 

Deftreid-Ungarn. — Wien, 9. Dez. 
In Sternberg in Mäpren find vier Anarchiften, 
darunter eine Frau, verhaftet worden. 
Kilogramm Dynamit (etwa 173 Pfund) find in 
dem den Berbafteten gehörigen Garten auf- 
gefunden worden. 

Die Niederlande. — Haag, 11. Dez. 
Holland beabfichtigt eine Verbrauchsſteuer vom 
Tabak einzuführen. 

Großbritannien. — London, 9. Dez. 


Mignonette und deren Steuermann, welde den 
in Folge von Noth und Entbehrungen dem 
Tode verfallenen Schiffsjungen Parker vollends 


getödtet haben um von deſſen Fleiſche ihr eigenes | 


leben zu friften, find heute wegen Mordes zum 
Tode verurtheilt worden. Dan glaubt mit 
Gewißheit, daß fie werden begnadigt werben. — 
Nachſchrift. Der Minifter des Inneren 
bat die Begnadigung bes Kapitäns Dudley 


und bed Steuermannes Stephans bei ber | 


Königin beantragt. 

London, 8. Dez. Cine Depeche aus Aleran- 
drien meldet, daß Leſſeps von der ägyptiſchen 
Regierung die Conzeſſion zur Anlegung eines 
Süpßmwafler-Canald von Hagazig nah Port 
Said erhalten hat, 

London, 10, Dez. Die mit der Behändigung 
von Befigausweifungs- Befehlen an die Käthner 
ın Uig beauftragten Beamten find von Hunderten 
vos Käthnern mit Stein- und Kothwürfen 
vertrieben worden. Die Käthner drohen mit 
Miderftand falls eine Militär- oder Polizeimacht 
gegen fie ausgeſendet wird. 

London, 12. Dez. Jeder Poltdampfer bringt 
mehr Deutiche hierher, welche in chineſiſche 
Dienfte zu treten beabjihtigen. 126 Deutſche 
find bereits in chinefifche Dienite getreten. 

AT — Paris, 6. Dez. Die 
Selandten in Wien, Rom und Konftantinopel 
warnen die Regierung vor Wiedervergeltungs- 
Maßregeln des Auslandes wegen der beabjich- 
tigten Erhöhung der Mebi- und Getreide- Zölle. 
Tie ungarijhe Regierung hat das auswärtige 
Amt in Wien erfucht, bei Franfreih VBorftel- 
lungen zu machen und mit der Belaftung der 
Erzeugniffe Branfreih’s mit neuen winfuhr- 
zöllen zu drohen. 

VParis, 9 Dez; - Die Tarif-Commilfion der 
Deputirtenfammer wird an ihrem Vorſchlage 
einer Erhöhung der Einfuhrftener von Schladht- 
vieh feithalten, 

Paris, 10, Dez. Die Deputirtenfammer 
bat den Antrag des Biſchofs Freppel, die Be- 
foldung der höheren Geiftlichfeit nicht zu 
beſchneiden, abgelehnt. — Ferner hat die Kam- 
mer den Freppel'ſchen Antrag auf Wieverber- 
ftelung der Etatsanfäpe für Stipendien an 
firhliden Seminarien abgelehnt. 

Paris, 11. Dez. Anichlagezettel Fündigten 
für morgen eine Arbeiterverjdimmlung zum 
Zwed ber Berathbung über eine vor dem 
Palais Elyfee (der Amtswohnung des Präfi- 
denten Grevy) abzuhaltenden Mafenverfamm- 
lung an. Die Polizei riß die Anfchlagzeitel ab. 

Paris, 12. Dez. Die Zarif. Commiſſion der 
Deputirienfammer bat den Antrag auf Er- 
böhung des Zolles von Reis, Mais und Del- 
früchten abgelehnt.—Die Yegung des unter- 
ſeeiſchen Kabels zwiſchen dem Senegal und 
Frankreich ift vollendet. 

Italien. — Rom, 9. De. „Ditritto“ 
und „Opinione“ melden gleichzeitig, daß die 
Herftellung des Gleichgewimts in dem Staats- 
baushalts-Etat mit Schwierigfeiten verfnüpft 
war. Sie verlangen zur Bermeidung von 
Defizits die ftrengite Sparjamteit in allen 
Regierungszweigen. 

Rom, 9. Dez. Der Papft bemerkte am Sonn- 
tage in feiner Erwiderung auf die Aniprade 
der ihm anläßlich der 2bjährigen Jubelfeier 
des amerifanifchen College bierfelbit vorge- 
fellten Zöglinge des lepteren: „Er habe für 
die amerikaniſche Geiſtlichkeit ftets große Zu- 
neigung gefühlt und fei über die Foriſchrutte, 
welche der Katholizismus in Amerifa made, 
fehr erfreut. Nam der fürmlichen äntgegen- 
nahme der Adreſſe ſprach der Papft dıe 52 
Zöglinge einzeln an. 

Rom, 12. Dez. Die internationale Ylünz- 
Commiſſion hat ihre Sipungen beendet. Der 
Antrag Amerifag, die Silberprägung vorläufig 
einzuftellen, wurde nicht berathen. 

Spanien. — Mabrid, 6 De. Die 
Studenten- Bewegung theilt fih den Univerji= 
täten in den Provinzen mit. Die dortigen 
Studenten ahmen ihren Genofjen in der Haupt- 
ftadt darin nad, daß fie fiy weigern, den 
BVorlefungen beizumwohnen, 

Rußland. — Et Petersburg, 9. Dez. 
Der Vollziehungsausſchuß der Nibilitten bat 


ein Maniſeſt erlaffen, worin der Minifter des 


Innern, Graf Zoiftoi, zum Tode verurtheilt 
Der heute gegen acht Nihiliſten began- 


St. Petersburg, 10. Dez. Eine Nibiliftin, 


Namens Kowalstaja, welde im September aus 
Sibirien entflohen war, ift wieder verhaftet 
worden. 


St. Petersburg, 11. Dez. Der Minifter des 


Innern, Graf Tolftoi, hat die Ausweiſung aller 
mit ausländiichen Pällen verfebenen Zuden aus 
Odeſſa, Kiew und anderen großen Slädten 
angeordnet, fofern fie nicht von der Regierung 
die ausdrüdlide Erlaubni 
dafelbft erhalten baben, 

fäftefirmen in jenen Städten find entmutbigt 
und viele werden wahrj 
ihrer Geſchäfte 


a l 
— 


nli zum Aufgeben 
gen n. 





& 
bat 


t, 12. 
6 Dei. —* Reichsrath 


Muiſters Inneren, 


Regierung 


Acht 


Grafen Tolſtoi, den Bauern die Vertheilung 
ihrer Ländereien unter die männlichen Mit- 
—* ihrer Familie, welche dadurch Siß uud 
timme in den Gemeinde-Berfammlungen 
erlangen, zu verbieten, abgelehnt. Dem Antrag 
des Minilters lag die Befürdtung einer ver- 
ſtärkten Oppofition der Bauern gegen die 
u Grunde. — Das in Umlauf 
befindliche Gerücht, doß die- Frau des erft feit 
einigen Monaten verbeiratheten Großfürjten 
Cergius im Begriff ſtehe, die Eheſcheidung 
nadzuiuchen, entbehrt der Begründung. — In 
dem etwa 5,000 Einwohner zählenden Städtchen 
Retchiza am Dnieper ift unter dem Steueramte, 
in welchem 80,00V Rubel verwahrt wurden, ein 
unterirbdiicher Gang entdeckt worden. 

St. Petersburg, 12. Des. Geftern Abend 
find zwölf Nihilıften bei einer unter dem Ded- 
mantel eined Balles in einem Gpeifehaufe 
veranftalteten Zufammenkunft abgefaßt worden ; 
dabei find der Polizei wichtige Schriftftüde in 
die Hände gefallen. 

Zürfei. — Sonftantinopel, 12. Dez. Eine 
Tepeihe aus Odeſſa meldet: Die Graufam- 
keiten ver Türfen in Macedonien nehmen wieder 
zu. Inden legten Wochen find 2U0 Ehriften 
ermordet und drei Dörfer eingeäfcyert worden. 
Menſchenraub fommt bäufig vor und die Be- 
wohner fürchten fich, ihre Häufer zu verlaffen. 

Aegypten. — Kairo, 6. Dez. Laut Nadh- 
richten aus Maſſaua find dort die Weiber und 
Kinder aus Sanheit unangefochten eingetroffen. 
Nur die Männer find in Sanheit- zurüdge- 
blieben. — 

Kairo, 9, Dez. Der Oheim des Mahdi, 
der Statthalter von Obeid, nicht der Mahdi 
ſelbſt, ift geftorben. 2 

©uafin, 9. Dez. Bei dem Angriffe auf 
bie hiefige Eifenbahn find 30 Rebellen getödtet 





| worden. 
I» 


Ter Kapitän Dudley von der gefcheiterten Yacht | zu einem Erfolge der britiichen Erpedition wenig 


Dongola, 12. Dez. Die Eingeborenen haben 


| Zutrauen. Sie weigern fich beitimmt, mit den 
| britiicpen Truppen über Merai hinaus vor-, 
| zurüden. 


China. — Hongkong, 8. Dez. Hier ein- 


| getroffene Nachrichten aus Tongking melden 


neue Gefechte der Franzoſen mit ven Ehinefen 
und neue Niederlagen ber lepteren. Die chine- 
fifchen Militär-Behörden beabfichtigen große 
Iruppenmaffen nach Tongfing zu werfen. 
Shangat,12. Dez. Die inefiihen Be- 


| fehlehaber jind angiwieren worden, die Feind- 
| leligfeiten gegen bie Sranzofen vorläufig einzu- 
| ftellen, 


Mexiko. — Merifo, 1P. Dez. Die erften 
Amtslandlungen des Präfidenten Diaz befriedi- 
gen allgemein. Der Eongreß hat ihn zur Aen⸗ 
derung der gegenwärtigen, höchſt ungerecdhten 
Stempelgefege, zur Verminderung ber Zahl der 
überzähligen Regierungsbeamten und zur Be— 
fchneidung der öffentlihen Ausgaben, wo immer 
es angeht, ermächtigt, Ein Theil der Wechiel- 
ſchulden an die Journaliften ift bezahlt worden 
und der Reſt foll in dieſem Monat bezahlt wer- 
den. — Die hiefigen Spielhäufer find von dem 
neuen Gouverneur gefchloflen worden, 

Chile, — Santiago, 6. Dez. Auf einer 
ber biefigen Haupifiraßen bat geftern eine fürd- 
terlide Dynamit-Exploſion ftattgefunden, bei 
welcher ein Ainabe und drei rauen umaefom- 
men find. Die benachbarten Gebäude wurden 
erheblich beſchädigt. 





Inland. 
Waſhington, 6. Dezember. — Seit 
einigen Monaten ift in Betreff ver Ausſchließung 
des amerikaniſchen Schmeinefleifches aus 
Deutfchland nichts gefchehen; das deutiche Ein- 
fubhrverbot vom 6. März 1883 befteht noch und 


| die deutfchen Märkte find für die amerifanifchen 
| Schweinefleiibwaaren mit Erfolg geſchloſſen. 


Da aber Deutſchland jüngft auch mit feinpfeli- 
gen Maßnahmen genen das amerifaniiche Pe- 
troleum gebrobt bat, vereinigen ſich die DBer- 
treter diefer höchſt wichtigen Zweige des ameri- 
fanifhen Ausfuhrhandels jept, um bie fünftige 
neue Bundesverwaltung zu einem entfchiedenen 
und entjchloffenen Vorgehen zu veranlaffen. 








Billiges Obdach für Schweine. 


Den Vorteil, den die Stallung aller 
Ürten Farmvieh während des Winters 
bietet, ijt fo groß, daß es nie unterbleiben 
follte und feine Thiere lobnen beffer für 
das Obdach, wie die Schweine. Wenn 
dem Unwetter ausgefegt, drängen viele 
Thiere fi Dicht aneinander und bei ih— 
ren Bemühungen, in die. Mitte der Heerde, 
wo es am wärmften ift, zu gelangen, mö- 
gen einige ernftlich verlegt werden. In 
dichten Haufen beifammen, erhigen fich 
die Schweine und, wenn fie auseinander 
geben, trifft die kalte Luft ihre Körper, 
wodurh Congeftionen und die Ende 
Winter fo häufigen tödtlichen Krankhei— 
ten entfteben. Die Stallung erfpart 
Butter ; Verſuche haben ergeben, daß bei 
ftrenger Winterfälte die Schweine unter 
Obdach bei derfelben Futtermenge doppelt 
fo viel Fleifch anlegen, wie die im Freien 
berumlaufenvden, Unter allen Hausthie- 
ren fcheint das Schwein am ungeeignet- 
ſten, Unwetter zu ertragen ; es bat nicht 
das dicke, dicht beharte Fell des Ochſen 
oder dag warme Vließ des Schafes, um 
die Körperwärme zurüdzuhalten und es 
gegen ftrenge Kälte zu ſchützen. 

Der Farmer, welcher einige Baum- 
ſtämme over vide Stangen und Stroh 
für das Dad hat, braucht für den Stall 
fein Geld auszugeben. Er wähle einen 
füdlihen oder öftlihen Abhang, wenn 
möglich, und wenn mit Bäumen beftan- 
det, um fo beſſer. Aus den Stämmen 
und Stangen wird eine vieredige, vier 
Fuß hohe Pferche erbaut. Stämme und 
Stangen jeper Dide können benupt wer- 
den, aber am beften find einen Fuß bis 
fünfzehn Zoll dide für die vier unteren, 
worauf Jeichtere, etwa fehs Zoll im 
Durchmefjer dicke für die oberen Lagen 
dienen, wo es ſchwierig if, fo dide 
Stämme, wie unten benupt wurden, zu 
placiren. Die Stämme müffen einge- 
ferbt oder die zwifchen denfelben entite- 
benden Deffnungen mit Brettern oder 
Zweigen gejchlofien werben, damit die 
Seiten bis zwei Fuß vom Boden dicht 
find ; darüber werden tie Stangen nur 





fo viel eingelerbt, daß fie feft liegen und 


Hand die Börfe des alten Vaters in ihren 
Händen ; fie fonnte über den Inhalt der- 
felben unumfchränft verfügen; aberi 

mochte um feinen Preis ibn feiner Geld» 
mittel berauber, mwäbrend fie und ihr 
Kinder vie Hände in den Schoß legten. 
Sie hielt es deehalb für unbedingt nöthig, 
ſich wieder nach einer Stelle als Gouver- 
nante umzufeben, um ſelbſt für die Ihri— 


die Zwifchenräume bleiben offen. Die 
unteren Stämme müſſen hinreichend 
eingeferbt jein, um deren Rollen zu 
verhindern. ' Einen Fuß oter fo vom 
oberen Ende der Pferche hebe man einen 
flachen Graben aus und fchichte die Erde 
von demfelben gegen die Stämme auf, 
damit das Oberflächenwaſſer nicht in die 
Pferhe laufen kann. Lege Stangen 
quer über und auf diefe mache das Strob- | gen forgen zu können. 

dad. Sn der Öft- ünd Süpfeite wird Frau Grant ſchrieb desbalb an ihre 
ein drei Zuß breiter Eingang gelägt und Freundin, die Lady Lawrence, und em- 
Bretter werden an die Enden der Stämme pfing bald eine warme Antwort, worin 
genagelt, um fie am Plag zu halten. | fie ſedoch in ihrem Entſchluſſe beftärkt 
Eine Thür ift nicht nothwendig. Gebt wurde. Die Screiberin theilte ihr mit, 
feine Streu, die Thiere find ohne dieſelbe daß fie felbft im Begriff ſei, mit der klei— 
warm genug. Das Dad follte ringe- nen Anna eine Reife nad der Südküſte 
berum einen Fuß weit vorftehen, damit der yon England zu machen, daß fie bei diefer 
Schnee nicht durd die Seitenöffnungen | Gelegenheit auf dem Rüdwege in Grin- 
bineinweht ; Dies tft leicht, wenn Die fee einen Beſuch zu machen gedenfe, da- 
Dachſtangen hinreichend lang ſind. Der mit die beiden Schweſtern ſich einmal wie- 
Stall ſchützt die Schweine gegen Regen der ſehen könnten, und daß Frau Grant 
und Schnee und, da der untere Theil dicht dann mit ihnen nach London zurücklehren 











iſt, gegen kalte Winde. In einem Stalle 
ſchlafende Schweine verunreinigen bald 
die Luft; wie deren Körper und die Aus— 
dünſtungen die Luft erwärmen, ſteigt die- 
ſelbe in die Höhe und entweicht durch die 
Ritzen in den Wänden, während die 
kalte Luft von außen einbringt; dies | 
giebt den Thieren beftändig friiche Luft, 
während der kalte Luftzug fie nicht trifft. | 
Ein vorzügliher Stall fann an einem | 
nach Süden oder Diten abfallenden Hü— 
gel gemacht werden, indem man perpen=- 
dieulär abgräbt, um eine vier Fuß hohe 
Wand zu erbalten und den Boden eben 
macht. Zehn oder zwölf Fuß von diefer | 
Wand entfernt werden gegabelte Pfojten 
eingefegt und auf diefe eine Stange auf 
der das Dach ruht, gelegt. Auf dieſe 
werben Eeinere Stangen gelegt, auf denen | 
das Stroh fommt ; oder ein Bretterdach 
fann von der Erdwand bis zur Stange 
gemacht werden. In diefem Fall ifi es 
am beften, auch in der Mitte eine Stange 
zu baben. Wenn ein Strohdach beab- 


fichtigt ift, muß die Stange auf den Pfo- | 


ften und der obere Rand der Erdwand 
gleich hoch fein, für das Bretterdach da— 


gegen muß die Stange fehs Zoll niedri= | 
Ein ſchma— 


ger wie die Erdwand fein. 
ler Graben wird am oberen Ende ent- | 
lang ausgehoben. 


zum Theil offen und werden durch Eintrei- | 
ben von Pfählen, gegen die Stroh ge- | 
fchichtet wird, dicht gemadht. Oben wird, 
eine Deffnung für Bentillation gelaſſen. 
Dies ift ein fo guter Schuß für Schweine, | 
wie man ihn herſtellen fann ; er erfordert | 
feine Auslagen und nur wenig Arbeit. | 

Ein anderer guter Stall wird berge- | 
tellt, wenn man an drei Seiten (Norden, | 


Weften und Süden) eine Reihe ftarker, 


vier Fuß hoher Pfähle einfept; die Ed: | 


pfähle find gegabelt. Gerades Reifig, 


wo möglid mit ten Blättern daran, | 


wird Dagegen aufgefchichtet und mit Erde 
bevedt. In ven Gabelnder Edpfähle 
werden Stangen gelegt, welche das Dad 
aus Stroh oder Bretiern, wie oben be 
ihrieben, tragen. Das Neifig und die 
Erde ſollte nicht ganz bie zum Dad rei- 


hen, fondern eine Deffnung bebufs der, 


Ventillation verbleiben. —[X. Agricult.] 








Der blaue Himmel hinter 
Wolfen. 


(Fortfegung.) 


Aber wie fehr ihre Leidenjchaften und 
Begierden nach Geld und Gut denjenigen 
glichen, die wir bei dem unglüdlichen 
Brindley entdedten, fo fragte fie doch 
nicht wie diefer im Licht Gottes mit einer 
aufrichtigen Reue, warum die Hand Got- 
tes fo ſchwer auf ihr liege. Daher fielen 
ihre Thränen wie Waffer auf einen Fel- 
fen ; — fie verriethen die Wunden eines 
blutenden Herzens, aber fie brachten feine 
Segnung. Im ihre Liebe hatten ſich ihr 
Sohn und ihre Schäße getheilt ; jept 
aber, nachdem der Sohn ihr durch den 
Tod geraubt war, gehörten dem Gelde 
allein all’ ihre Zuneigungen. 


Das Erite, was Frau Grant zur Pflege 
ihres würdigen Vaters für nöthig eradh- 
tete, war, daß fie eine treue und kräftige 
Magd miethete, die fie ſchon früher felbft 
im Dienft gehabt hatte, und die neben 
der Führung der Hausmwirtbfchaft auch 
geeignet war, als Kränfenpflegerin bülf- 
reiche Hand zu leiften. Sept erfi fühlte 
fie fih im Blid auf den reis, wie auch 
im Blid auf Bertha völlig berubigt und 
dachte, da der Frühling bereits weit vor- 
gerüdt war, ernftlich daran, nah London 
zurüdzufehren und ſich eine neue Stelle 
als Gouvernante zu fuchen. 


Diefes war der einzige Gegenftand, der, 
fo oft die Mutter davon ſprach, die Au- 
gen der armen Bertba ftets mit Thränen 
füllte. Die gute Mutter fühlte diefen 
Schmerz mit ihrem Kinde ; und mancher 
Seufzer flieg wegen dieſer Sache zum 
Thron der Gnade empor. Sie mußte, 
dag ihr Sohn Mar bald aus Indien 
zurüdfehren mußte; fie bedurfte daher 
der Mittel, um ihn während feines Auf- 
enthalte in der Heimath unterhalten 
und ihn für eine zweite Reife ausrüften 
zu können. Woher follte dafür das 





Die untere Seite, 
bleibt offen. Die beiden Längsfeiten find | 


| feben. 
| freudiger Glanz über ibr Geficht ; denn 


Fuhrwerk heran. 





Geld kommen ? Freilich war vor der 


möchte, um ihren von Indien zurückkeh— 
renden Sohn in Empfang nehmen zu 
können. 

Wie ſehr ſich indeß die gute Bertha 
freute, ſowohl die kleine Schweſter, als 
auch die freundliche Lady Lawrence nach 
ſo langer Zeit einmal wieder ſehen zu 
können, fo war ihr doch der Gedanke 
unerträgltch, daß ſie allein zurückbleiben 
und erſt ſpäter mit Max zuſammentreffen 
ſollte. Die Vorſtellung, daß dann die 
erlebten troſtloſen Tage zurückkehren wür— 
den, berührte ſie in der empfindlichſten 
Weiſe. Doch ſie kannte zum Glück die 
Quelle alles Troſtes; ſie wandte ſich zum 
Herrn, flehte um ein ergebenes, geduldi— 
ges Herz, und ihr Gebet follte nicht un- 
erhört bleiben. 

Es war an einem warmen, fonnigen 
Nachmittage im Monat April. Die 
ganze Natur fchien ihr Feierkleid angezo- 
gen zu baben, und jeder Klang war 
Mufif und Freude, jo daß Frau Grant 
ed wagte, den alten Lehnſtuhl des Vaters 
in den Garten zu tragen, um dort dem 
Greiſe die Freute zu bereiten, das erfri- 
ſchende Frühlingslüftchen einathmen zu 
fönnen. Es war der Tag, an welchem 
man die Anfunft der Lady Lawrence und 
der Ffleinen Anna erwartete. Emſig 
fummten die Bienen zwifchen den Blu- 
men, um mit ihrem Rüffel den Honig ein- 
zufaugen, während aus der Ferne das 
Scellengeläute weidender Herden herüber- 
Hang. Alles athmete Frieden und Freude, 
Bertha ſchaute ungeduldig nah allen 
Richtungen aus, um die Erwarteten zu 
erfpäben, während die Mutier, fill und 
rubig wie immer, neben dem Bater ftand, 
aus deſſen Mienen und Bliden Freude 


| und Entzüden bervorftrahlten. 


Wobl zwanzig Mal war unfere Kleine 
Freundin bis zum Thor gelaufen ;-aber 
wie fehr fih auch ihre Blicke verfhärft 
baben mochten, jo war Doch nirgends eine 
Spur von den erfehnten Freundinnen zu 
Jetzt aber verbreitete ſich ein 


in der Ferne lieh fih das Knarren einer 


| Kutfche vernehmen. 


„Ste kommen, Mama! Sie fommen !“ 
tönte es über ihre Lippen. 

Und in wenigen Minuten rollte das 
Neben der ehrwürdi- 
gen Geftalt ver freundlich grüßenden 
Lady Lawrence ſah man das freudig 
glänzente Gefihtchen der Meinen Anna, 
die jubelnd der harrenten Mama und 
Schwefter ihre Hände entgegen ftredte. 
Das war ein Händedrüden, das war ein 
Weinen und Laden, das war ein Fragen 
und Antworten! Während die beiden al» 
ten Freundinnen ſich die Hände fchüttel- 
ten, jauchzten und fprangen die beiden 
Mädchen in wilder Freude; es war, als 
bätte jeder Zug ihres Befichts und jeder 
Blid ihres Auges fagen wollen: „O wie 
glüdlic find wir !" 

„O wenn mein theurer beimgegange- 
ner Gatte doc Zeuge diefer Scene fein 
könnte!“ flüfterte die Mutter ihrer Freun- 
din zu. „Doch er ift weit glüdlicher, 
als je unfere Liebe ihn hätte machen fün- 
nen.‘ 


„Wenn jept Mar doch bei ung wäre I" 
tief Bertha. 

„Willſt du ihn denn willkommen hei- 
pen ?“ ließ fich in diefem Augenblicke eine 
laute Stimme von der anderen Seite der 
Hede vernehmen, 

Ein Freudenſchrei entjchlüpfte den Lip- 
pen der guten Bertha; denn fie hatte 
diefe Stimme erkannt. Im nächſten Au- 
genblide fprang eine beftaubte Geftalt 
mit einem fonnverbrannten Geficht über 
die Hede ; und — Mar lag in den Ar- 
men feiner Mutter. War das erfte Zu- 
fammentreffen ein glüdliches zu nennen, 
fo bot diefes lepte eine Scene dar, die 
nicht zu befchreiben iſt. Lange hört man 
feinen Laut; man börte nur ein lautes 
Schludzen ; die Freude war zu überra- 
[hend ; und es bauerte eine geraume 
Zeit, bevor Mar im Stande war, die nä- 
bern Umftände diefer feiner unerwarteten 
Erfheinung mittheilen zu können. 

„IH habe Schiffbrud gelitten, Mama 
— id war fat verloren und dem Tote 
nabe; aber die Barmherzigkeit Gottes 
bat mich erhalten,” 

Die Mutter fuhr zufammen. 

„Er darf nie wieder zur See gehen, 
Mama,” fagte Bertha. 


GSchluß folgt.) 


? 























Abtheilung der Herausgeber, 


KB Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigen- Departement ſteht nicht 
unter der Controlle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. MU 


Das Geiangbud! 


Da tie erfte ameritanifhe Auflage des Gefangbudes 
(726 Lieder), im Gebraud der von Rußland eingewan- 
berten Viennoniten vergriffen ift, fo bat die Mennonite 
Publifbing Company in Elfhart, Ind., die Herausgabe 
einer neuen Auflage in Angriff genommen, bie jegt un⸗ 
ter ber Preſſe ift und bis ungefähr Mitte November 
fertig werben wirb. 

Dieje neue Auflage wird auf feines weißes Papier 
elegant gebrudt, und baburd ein viel ſchönerer und 
bünnerer Band als der erfte bergeftellt werden. 

Der Einband foll gut und dauerhaft werden und bie 
ganze Ausftattung des Buches in jeder Beziehung be- 
friebigen. 

Das Buch ift in verfchienenen Einbanpdeden zu has 
ben und zwar zu folgenden Preifen : 








Einfacher Leberband mit gelbem Edhnitt,.....- $1.50 
Derjelbe, mit Futteral,......-eceeenennnc« 1.60 
Derjelbe, mit Futteral urd Namen,... 1.75 


Derfelbe, mit Soldichnitt und Gclorand, Futte- 
ral und Namen,... 
Boll Morocco, mit Goldſchnitt, Goloverzierung 
auf dem Dedel, Futteral und Namen,.... 

Da wir no vor Weihnacten möglichſt viel der Bü- 
her abſetzen möchten, und uns aud bekannt ift, daß 
bereits Viele darauf warten, fo fenden wir Beftellicheine 
an verſchiedene Perionen in jeder Anfieblung, mit der 
Bitte, daß ber Empfänger derfelden fo viele Beſtellun- 
gen als nur möglich baldigft einfende, Sollte Jemand 
Beftellungen einzufenden wünſchen, ber Teinen Beftell- 


2.3 


3.50 


BPoftlarte davon benachrichtigen und wir werben einen 


böriger Zeit ausſühren können. 

Bitte Namen, Poftamt, ſowie auch bie Eifenbahn- 
Station oder bie Erpreß-Dffice, wo die Bücher binge- 
ſandt werden jollen, beutlich anzugeben. 


Mennonite Publishing Co., 
Elkhart, Ind. 


3. Waderom, 


praktifcher Thierarzt, 
ift jeden Mittwoh in Hillsboro und 
Donnerstag in Lebigb in den pp. Drug 


Stores zu erfragen. 
50,84— 8,'35, 
Achtung!!! 

Alle Kunden, die bei den Unterzeichneten 
für Mehl oder Kohlen ſchuldig find, werden 
biemit dringlichft gebeten, ihre Schulden 
fofort zu entrichten. 

Zu fernerer Kundſchaft laden freundlichſt ein 


”oewen Bros. & Eo,, 
84. Peabodv, Kanfas. 


50,51 


Damen: Agenten verlangt. 


Eine in jeder Nachbarſchaft, um bie wunderbaren 
Heileigenihaften eines berlihmten ſchweizeriſch⸗ deutſchen 
J Seilmitteis betkannt zu machen. Es erfordert nur eine 
2 Brobe, um Euch zu überzeugen, baf nichts, was ihm 
gleihtommt, jet oder je zuvor in einer Apotbefe zu 
ſinden war. Es muß direlt von bem Verfertiger bezo=- 
gen werben, welder ein Eufel dee Entdeckers, ein 
Schweizer, it. Eın Pamphlet, bie Geſchicbte deſſelben 
und ein Bild enthaltend, umfonft zu haben. Agenten 
werben bezahlt ; Probe-PBadete umfonft nah Einſen⸗ 
bung der Erpreßloften. Adreſſe: 

r. Peter Fahrney, 431 Dafley Ave., Ehicogo. 


45—52,'84. 


A Seinecke, Jr. 


Enropäifches 
Inkaflo-Gefchäft, 


Gineinnati, Obio. 


— — + 


Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 


in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einkaſſirt. 


xDen deutſchen Apvofaten und No- 
taren von Elkhart und Umgegend erlaube 
ih mir meine Tienite ergebenft anzubieten. 
38,85 
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20,84—11,85. 





Das vierflimmige Choralbud. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Bartie von den vierftimmis 
gen Choralbüchern erhalten und können 





fein erhalten bat, jo wolle er gefälligft ung durd eine | 


ſolchen jofort zufenden, damit wir die Beftellung in ge- | 


Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftellungen fünnen mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreffiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 








| Tie „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
| ſtellt, aus allen mennonitifchen Streifen über ſo⸗ 
zlale und kirchliche Verhältniſſe in unvarteiiſcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rückſicht geſchenkt, wie auch die 
Tagesere igniſſe in gedrängter Kürze zur Sprache 
| fommen. Wäbrend den Kirchenblättern als 
| Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun⸗ 
| gen. durch Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
feiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
| gemacht wird, ift ed dad Vorrecht ber „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
| Unterflügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
| freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
| der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
| mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
| ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervoffommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werden 
| mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächft Gott allen unfern 
| Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boikes gerecht zu werben. Mittheilungen für 
das Dlatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 
| Original-Eorrefpondenzen von ben verſchiede⸗ 
nen Plägen ermöglichen ed dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Wunfcbumfchläge. 


Wir haben dieſes Jahr eine prrchtvolle Auswahl 











| von Wunfhumjchlägen, die wir portofrei zu folgenden 


Preifen an irgend eine Adrefie nah dem Empfang bes 

betreffenden Betrages zufenden : 

Mufter F. Mit Bildern auf ber erften und leiten 
Seite, verſchiedene Dlufter. 


Ver Stüd .04 
Ver Dutend (12 Stüd), .30 
Für 50 Stüd 1.00 


Mufter G. Starkes Papier, fhönen Farbendru 
colorirten Bilrern und Sprüden. 


Ber Etiid +04 
Ver Dutend (12 Stüd), .40 
Für 40 Stüd 1.00 


Mufter H. feines farbiges Papier, fehr ftark, 
mit gepreßtem Golderud auf der erftien und 
legten Seite, ſowie mit Sprüden auf ber 
erſten Seite, jehr ſchön. 


Per Stüd +06 
Per Dugend (12 Stüd), .60 
Für 36 Stüd 1.50 


Mufter K. feines farbiges Papier, ſehr ftark, 
gepreßt und Blumenfträuße auf ber erfien und 
legten Seite. 


Ber Stüd 06 
Ver Dutend (12 Stüd) .60 
3 Dutzend (36 Stüd) 1.50 


Mufter L. Ertra feined.und ftarles Papier mit 
gepreßlem Golddruck und Blumenfträußen ıc. 
anf ber erften und leiten Seite. 


Ber Stüd .10 
ver Dupend (12 Stüd) 1.00 
3 Dutzend (36 Stüd) 2.50 


Anliniirtes Schreibpapier. 
Die Bogen haben eine Größe, die genau für 
die Wunſchumſchläge paflend if. 


12 Bogen poftfrei verfandt Foften........... +10 
Wi’. ” P REN .20 
es „ Pi * EEE ——— .30 


— — — 


Beifolgend legen wir unferen Leſern ein an- 
derweitiges Berzeichniß unferer neuen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Ale diefe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke und Belohnungen für Kinder ſowohl, 
twie für ältere Leute. Wir verfaufen biefelben 
u äußerft billigen Preifen und laben deshalb 
böflicht zum Einfaufe ein. 


Für Schulen und Sonntaasfhulen. 
Farbendrud — munderihön ! 
No. 54. Neueſte Fleiß- Karten 


für Sonntagſchulen, in feinem Yarbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Kärtchen, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelfpruh mit Blumenftrauf, Vö⸗ 
gel u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 Zoll, 
RE ET TE 

Des Ehriften Weihnachtslich- 
ter für's ganze Jahr. 10 illuſtrirte 
Bibelworte in feinftem Farbendrud, einem 
pradtvollen Blumenftrauß mit Bikeljprü- 
ben, die fih auf die Weipnachtszeit beziehen. 
SE BE. ⏑⏑—⏑—⏑ ie ee. 

Grüße von oben. 10 iluftrirte Bi- 
belworte in feinem Farbendruck· Bibelſprüche 
in Farbendruck, Blumenftrauß, Bögel u. ſ. 
w. ine wunderfihöne Karte, 3x5 Zoll.. 

No. 68. Köftlibe Perlen. Aus 
Got'es Wort, 12 Karten in feinen Farben⸗ 
brud, 34x44 Zoll; Blumenfträuße in Gold 
und Farbeudrud, mit zwei Bibelſprüchen auf 
jeder Karte, fehr ſchön. 

Dbige vier Sorten Fönnen wir als bie vortrefflichften 
Bilder-Karten, die in der beutfhen Sprache zu haben 
find, empfehlen. 

27 ir 25 Cents fenden wir ein Mufterpadet, ver- 
ſchiedene Sorten enthaltend, woraus man fi die ges 
wiünfgten Karten auswählen und dafür ſenden kann. 

2 Wir baben ftet® Geset-, Erbauungs- und 
Bilderbücher verſchiedener Sorten vorräthig, fowie auch 
Bibeln, Teftamente, Geſchichtsbücher ꝛc, bie wir zu ben 
biffigften Preifen verlaufen. Deinen wertben Beitels 
Iungen entgegenfehend, verbleiben wir ergebenft, 


MENNONITE PUBLISHING CO,, 
Elkhart, Indiana. 








jeßt wieder alle Beitellungen obne Verzug 
beforgen. Preis, portofrei, $1 60, 





Veter Wiens, Reinland, Manitoba, 
Be verlauft unfern Yamilien-Kalender, mit 
RB: den ajtronomijben Berebnungen beion= 
ders für die Breite von Winnepen. Ebenſo 
Geiangbücder, Gebetbüder, Bıbeln, Teitas 
mente, A:B:€:Büder u. ſ. w. 


, Dietrihb Philipps Handbüchlein, 
von ber hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dien 
für alle Li.bhaber der Wabrbeit and ber heiligen Schri 
aufammengeftellt. 4 Seiten, Lederband und * 

er Vo 





eo DER pooi nun nn nn nn nen 


Die Palmen Davids. 
Eine neue Au Große Schrift, ſchön 
dt. Leder⸗Einband. r gerignet für 
ule und Haus. Ein Eremiplar, portofrei 
zugelandt 50 Cents. 





Funl's Familien⸗Kaleuder 
für 1885, 


Diefer ſchöne Kalender bat bie Vreſſe verlaſſen und 
ift zum Berkauf im Buchftore der Mennonite Bublis 
fbing Eo., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiien 

baben: 1 Eremplar 8 Cents; 2 Eremplare 15 
ents; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Dutend 60 Gents ; 
22 Exemplare 81.00, Obige alle portofrei. 100 
Eremplare per Expreß 83.75; ein Groß (144 Stüch 
ver Erpreh 85.00. Wenn fie per Erpreß verfandt wer: 
den, find die Ueberfendungstoften vom Käufer zu be⸗ 


len. 
eier Kalender ift fhön gebrudt, angefüllt mit nüg- 
sichern, hriftlihem Lefeftoff, enthält zwei ſchöne Ilu- 
ftrationen und ift in jeber Beziehung ein vortrefflicher 
Kalender, der im jeder Familie Eingang finden folte, 
Menn. Publ, Co., Elkhart. Ind, 


Gefangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldeten 
Papierbede-Butteral un 








Mennonite Publ. Co, Elkhart, Ind. 
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AFrgend Jemand 


ber mit ber raphie bieies Landes unbefannt, mirb 
beim Anblıd Diefer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pacific Eifenbahn 
vermittelt der centralen Kage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weften auf dem kürzeſten Weg verbindet und 
Baflıgiere Daher ohne Waggonwechjel zwiſchen Ghicago 
und Kanſas ty, Council Bluffs, Yeavenworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bındet fih in Union= Bahnhöfen mit allen bers 
vorragenden Eijenbahnlinien, melde zwiſchen dem 
atlantiihen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausitats 
tung ift unübertreiflih und pradtvoll, indem fie mıt 
ben bequemiten und fihöniten Waggons, mit Horton’3 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's fjamojen Balafts 
Schlaf⸗Waggons und der beiten Art von SpeifesWag- 
gons in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Chieago und den Plägen am Miffouris Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiihen Chicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über die befannte 
"Albert LeaRoute.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undflans 
fatee ift kürzlich zwiſchen Richmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Regington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Brlate, Minneapolis und St. Paul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

Alle durhreifenden Paflagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen beförbert. 

Dillete werden auf allen Haupt-Billet⸗Officen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spebiteursmarte bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find ſtets fo nied⸗ 
rig ald,bie von anderen Linien, welche weniger Vor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und @irculare ber 
Großen Rod Joland Bahn 
von ber Euch an nächſten gelegenen BilletsDifice, oder 
adreijirt: 

RR. Gable, @. &t. Zohn, 
illet⸗ u. Paſſ.⸗Agt · 








| 
| 
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BicesPräj.m. Gen, Mt’g’r. Gen.⸗B 
Ghicage, 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
ı standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 
GOING WEST. 





. 8, Night Expr-ss, 187 a. m. 
; No. 5, Pacific Express, 8.67 «“ 
No. 71, Way Freight, 582 “ 
No. 17, Limited Express 652 “ 
No. 73, 417, ⸗ 

No. 31, Way Freizght, 22 Pe.M 
No. 7, Special Mich. Express, 12 32 “ 
No. 1, Special Chicago Express, 3 42 “ 

GOING RART—MAIN LINE, leaves. 

No. 8, Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Exprexs, 432 “ 
No. 78, Way Freight, naar © 
No. 76, * “ 602 “ 
No. 2, Mail, ir 

Grand Rapids Express, 207 ». Mm. 
No. 10, Accommodhtion, Tw 
No. 60, Way Freight, T01 ⸗⸗ 


GOING EAST—AIR LINE, leaves. 


No. 4, Special New York Exp. 12 47 pe. m. 
No, 6, Aclantic Express, A 
No. 20, Limited Express, 637 “ 
No. 72, Way Freight, 787 A. M. 
G leav. South Bend for Goshen 6 323 _ “ 
“ « Elkhart “ “ ia 
“ r. “ 7 323 “ 
Eleav. Elkhart I * 83837 Pr.M 
H “ Goshen for South Bend 5 27 
“ «“« Elkhart 6 x Mae 
“ar at %* 632 
PB * from Goshen 11 22 A. =. 
58 to Kendalville leaves 602 P.M 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 02 e. =. 
“ “ . 8 52 + 


“ 


No. 18, Mich. Accommodation, 
VONNECTIONS, 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Narnia, Mon- 
treal, Quebeo, Portland,&c. At Salem Cross, 
ing, with tra:ns for Lafayette, New Albany 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

B&F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich. Div. 

GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


3 87 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt der eranthematifhen Heilmethode 
! etter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospert Straße. 





Kür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anbang bas Auge und bas Ohr, deren Krankbeiten und 
Heilung durch die erantematifhe Heilmethode, 83.00 
Portofrei 501 
Preis für ein einzelnes Flacını Dleum 81.50 

Portofrei 81.25 
’ 3 Erläuternde Girkulare frei. E⸗ 
Man bite fih vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,84 Propheten. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beellers 
Be eringen Hu 
hu oder 

, denn die ſchönen Bildchen machen dem 


de. 
.„ 1. Bon b Art Karten ta 
.n. even Pudet100) Dekn. 
2 Uuf und derfelbe 




















Dean adreffire bie 


MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 








renap fohle birfe Öelegenbeit Dune Län 
geil oh ben Ländern, 





Pailnge : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 


STE m See 2 Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
RE AT a A, 

30 > All PN dam, Amferdam und allen euro- 
HRÜRISEL Ben; A N | pätfchen Hafen, zu den 

—J. TE 7 billigften reifen. 

i 9 X ZEHN b b t * 
9— A — ———— 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe balbmonatlide 
Zeitfobrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangeliiber Wahrbeit, fowie der Beforderung 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in beutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprawen ..:...B1.00 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Subſcribenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifhe Aug- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt, 

Mennonite Publishing Co., Elkhart. Ind. 


Nordpentfcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ter eleganten und beliebten Poit-Dampfichiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft. 











Eider, Emo, Werra, 

Elbe, Fulda, Neckar, 

Rhein, Main, Donau, 

Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt : 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend, 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Furzerer Zeit als mit 
anderen “inien. 

Wegen billiger Durcreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanjas, Ne- 
brasfa, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fih an bie Agenten 
DavıD GorrZz, Halstead, Kan. 
op el { Plattsmouth, Nebr. 
STEVENSON & STUEFER, West Poiut, ‘* 
L. ScHauMmann, Wisner, i⸗ 
Orro MAGEnAT, Fremont, “ 
Jonn ToRBEoK, TEOUNSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln, “ 
JoHn JAnzen, Mountain Lake, Minn, 
Jonn F. Funk, Elkhart, Ind. 


Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Dort, 


9. Glaufienius & Eo., General Weitern 
4,85) Agents, 2 ©. Clart St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäßige Pofiagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfahrt von Bremen jeben Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerflag. 
Einwanberern nach dem Weſten ift die billige 

Reife über Baltimore befonders anzuratben, 

ba fie — vor jeder Lebervortheilung geſchützt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in bie bereitflehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 
Die Norbbeuticen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 ®aflagiere 


glüdlich über den Atlantiſchen Dcean ! | 
Degen weiterer Ausfunft wende man fi ar 
A. Schumacher S Eo., Gen.-Agenten, 
Rv.5 Süd Gan Str., Baltimore, Md, 


. RB. E ti 
oder an J. F a ® 














Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip-Karten von 


Alabama Arkanſas 
Atizona Colorado 
alota Flocida 
llinois Indiana 
Iowa Kanſas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffffippi Miſſouri 
Montana Nebraska 
Nevada Ohio 
zT Wieconfin. 


enefie 

Eijenbahn- und County⸗Karte von New Yort, 

„» Zownipip- Karte von Oregon. 

J „Counthy· Karte von Benniylvenien. 

Eifenbahntarte der Vereinigten Staaten. 

Eiſenbahn⸗ und Tomnihip- Karte von Utah 
Territorium. 

„» Bafbingten 
Territorium. 

„ Wyoming 
Zerritorium, 


e „ 


Miniatur⸗Karten der Welt. 
Eijenbahn- und County⸗Karte von Georgia. 
a8, 


" [7 [2 [7 [7 er 
Den oben angefübrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
|| Namen der Boftämter in den betreffenden Staaten, tie 


Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cent® portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 

Wir haben ftet# von den vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
BVerfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber« 
fauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’ vollfändigen Werfe widmen 
wollen. Dan kann fi dadurch während der Winter- 
Dionate einen ſchönen Verbienft fihern. Mm fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


FMImL.S.5M.S.R’y Depot, 
Zimmer No.1, 








| Ede Ban Buren: & Lafalle-Str., 


fauft man die billigften 


Paflage- Scheine 


von indnad Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, tterdam, Amſterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfteigen in frem- 


Billigfer Orean: Preis. wa 
Auskunft ſpreche man gefälligſt vor 
und Überzeuge fh. 
I. I. Hawelka, — Ya 
9-2. 0" ı Chitago, Iliaoi⸗ 











Das 
Dlut der Märtyrei 


Der Samen der 
Gemeinde Chriſti 


Das 


Glaubensbuch 
Zaufgelinn- 
ten!!! 


blutige Schauplah 


oder 


Martyrer- 
Spiegel 


Taufgelinnten oder‘ 
wehrlojen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dnrgeftellt, 


Die rechte apoſtoliſche 
zZaufe, 


beihrieben und auseinandergejekt, 
Die HGeſchichte 
r 


apoſtoliſchen Kirche ! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ehrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


«in Bud, 


interefjant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. J 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni⸗ 
tiſchen Familie ſollte ges 
funden werden und wel— 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde les 
fen follte, da es wirklich‘ 
das Glaubensbuch unferet 
Gemeinde ift. 


ir baben noch eine 
An abi Diefer Bücher vor: 
ratbig und wünfchen Die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; das 
ber iſt es jegt gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen, 



























































— 


Die Bücher müffe 
möglichit fchnell verkauft 
werden !! 


Ein Jeder, der ein solches Buch 
wünſcht, wird erfucht, ” 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an irz 
gend eine Adreſſe geſand . 


Agenten 


um diefes Buch zu verfauf 
werden verlange!!! 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING GC 
Elkhart, Indian: 























